wikalation 
zu unterwerſen beabſichtigen, inſofern ſelbige 
um 3. Uhr mit Beibringung ihrer Zeugniſſe und einer 


des Vaters, Alter, Confeſſion und beabſichtigte Sacuftäts- Studien 


Regierungs⸗Gebaͤude hieſelbſt 
welchem die links 
Breslau den 13. Maͤrz 1833. 
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rar e hy Kae ee 
Berlin, vom 27. Marz. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Auguſt iſt von Leipzig hier eingetroffen. 

Der Dr. A. Trendelenburg iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Königlichen Friedrich Wilhelms; Univerfität hier ernannt 
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Der Nürnb. Korreſp. berichtet in einem Schrei⸗ 
ben aus Wien vom 16. Maͤrz: „Der Ungariſche Reichs⸗ 
tag giebt noch immer keine kräftigen Lebenszeichen von 
ſich. Hat die Regierung volle Urſache, mit den Geſig⸗ 
nungen der Magnaten zufrieden zu ſeyn, welche ihre 
wohlwollenden Abſichten in Betreff nöchiger Verbeſſerun⸗ 
gen und Erleichterungen des gemeinen Mannes kräftig 
unterſtuͤtzen; ſo bildet doch der niedere Adel, welcher 
In in "feinen Rechten beeinträchtigt glaubt, wenn er 
inigen Gewaltthaͤtigkeiten entſagen ſoll, eine Oppofition, 
die, wenn ſie gleich unwirkſam bleibt, manche heilſame 
Maßregel verzoͤgert. Indeſſen verfolgt unſer edler Kai⸗ 
fer feine Plane, von deren Nuͤtzlichkeit er uͤberzeugt iſt, 
mit ruͤhmlicher Beharrlichket. Es iſt eine an dieſem 
Monarchen nicht genug zu ruͤhmende Eigenſchaft; daß 
feine Thaͤtigkeit mit dem vorgeruͤckten Alter noch zunimmt. 


Der Koͤnigl. Geheime Archiv⸗Rath, Profeſſor Dr. G. A. Stenzel, z. 


Vaſallen, der rechtmäßige Herrſcher dem Rebellen die 
Kriegskoſten verguͤtet. Wenn Syrien und! die Inſel 
Kandia unter Aegyptiſcher Potmäßtzkeit bleiben, ſo üt 
die Lage der Pforte nicht viel geſicherter, als jene Kar⸗ 
thago's nach dem zweiten Puniſchen Kriege. Mehemed 
Ali bedarf dann nur eines Feldzugs, bei dem keine 
fremde Combination ihn ſtoͤrr, um ſeinen Herrſcherſtuhl 
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aufzuſchlagen. Ein Gebaͤude, welches 
nur durch fremde Stuͤtzen gehalten werden kann, hat 
entweder ein ſchlechtes Fundament, oder gar keines. 
War auch der Antheil Oeſterreichs an dem Friedens 
geichäfte nicht ber auffallendſte, jo iſt er darum nicht 
minder wirkſam geweſen; denn man weiß, welches Ver⸗ 
trauen der Divan in die Rathſchluͤſſe und Redlichkeit 
unſers Kabinettes ſetzt, und wirklich iſt Oeſterreich un 
ter den vermittelnden Maͤchten die einzige, welche ſeit 
40 Jahren der Pforte keinen Anlaß gab, an der Rein⸗ 
heit ihrer Geſinnungen zu zweifeln.“ 


Deu and 
Münden, vom 21. März. — Das heutige Re⸗ 
gierungs⸗Blatt meldet; Se. Majejtät der König 
haben ſich unterm 26. Februar d. J. bewogen gefunden, 
den bisherigen Großherzogl. Heſſiſchen Geheimen Hof⸗ 
rath C. Theodor Kuͤſtner zum Koͤnigl. Hoftheater / In⸗ 
tendanten in proviſoriſcher Eigenſchaft, und den Hofrath 
und Profeſſor an der Univerſitaͤt Münden, Dr. Leon-⸗ 
bard von Dreſch, unter Beibehaltung ſolcher Stelle fuͤr 
beſtimmte Lehr⸗Vortraͤge, zum Miniſterial⸗Rathe des 
Staats- Miniſteriums des Hauſes und des Aeußern, in 
proviſoriſcher Eigenſchaft zu ernennen. S 
Der vom K. Saͤchſiſchen Hofe zur Brautwerbung 
fir Se. K. H. den Prinzen⸗Mitregenten von Sachſen 
zu München erwartete außerordentliche Geſandte, Frhr. 
von Reitzenſtein, ſollte heute hier eintreffen. 
i Das Miniſterium des Innern berathet ſich mit einer 
Zahl von 7 alterfahrenen Münnecn über das geſunkene 
Wohl des Landes, dem zu helfen es jetzt an der Zeit 
iſt. Vor allem wird die Aufmerkſamkeit einem Credit, 
Vereine der Nationalbank, den Armen⸗Beſchaͤftigungs⸗ 
Anſtalten und den Schulen zugewendet. Das Unter, 
nehmen iſt wahrhaft koloſſal; der Anfang kann nur 
außerſt muͤhſam eingeleitet werden; die Fortſetzung aber 
durch ſich ſelbſt erhalten, eher zerſtoͤrt werden, weil an 
zunehmen iſt, daß die Praxis von der Theorie, die in 
keiner Hinſicht ſich verdrängen läßt, uͤberworfen werden 
wird. Die Hoffnung des Beſſerwerdens hat indeſſen 
ſchon mächtig Fuß gefaßt, und der Muth, das Unter 
nehmen zu unterſtuͤtzen, findet im Lande ſchon uberall 
Anhänger, denn — Klagen und Entbehrung waren bis 
her nicht ſelten die Diaͤt des Landmannes, der noch 
immer auf manche Folgen des Landtages, dem ein neuer 
wieder auf dem Fuße folgt, fragt. ic 
Der jüngfihin erfolgte Tod des Biſchofs Wittmann 
in Regensburg iſt für dieſe Stadt und die Umgegend 
ein Schlag — dem ähnlich, welcher durch ein Hagel. 
wetter die Felder trifft. Der Biſchof gab nämlich den 
Armen monatlich 500 Fl. und es exeignete ſich nicht 
felten, daß er Mantel und Rock obendrein erließ. 


Leipzig, vom 13. März. — Unſer Geſundheits / 
ſtand, der durch boͤsartige Blattern und Scharlachepi⸗ 
demien geführdet ſchien, hat ſich gebeſſert. Die Homdͤo⸗ 
pathen, jetzt im Beſitze eines eigenen Klinikums, ſind 


ir Konſtantinopel 


dabei nicht unth N g geweſen. Die Bewohnerzahl waͤchſt. 
Vor der Stadt, an der ſogenannten Sandgrube, ſteigen 
neue Gärten und Wohnungen empor. Aber Alles blickt 
auf den Lantag in Dresden. Wie die bevorſtehende 
Oſtermeſſe ausfallen werde, iſt wohl noch raͤthſelhaft. 
Ein ſicheres Prognoſtikon wird die Meſſe in Frankfurt 
am Main geben, fuͤr welche man ſich beſonders in allen 
ſchaafwollenen Artikeln, und fuͤr die Wolle, ſelbſt mehr 
verſpricht, als für die Maſſe ſpottwohlfeiler, aber auch 
ganz nichtsnutziger Baumwollenwaaren. Die Ruſſiſchen 
Douanen gegen Gallizten zu ſind undurchdringlicher 
und gefchärfter als je, und finden in der Gränzpolizei 
des Oeſterreichiſchen Gouvernements, was nicht immer 
der Fall war, willige Unterſtuͤtzung. Viele alte Häufer 
in Brody und Lebicheff ſaldiren und wollen ſich in die 
Wallachei oder nach Odeſſa wenden. Indeß ſtockt unſere Ge⸗ 
werbsinduſtrie und Fabrikation im Erzgebirge und Voigt⸗ 
lande keineswegs. Alle Hände find beſchaͤftigt, wenn 
auch um kuͤmmerlichen Lohn. Solche Gräuel aber, wie 
wir vom Mißbrauch der armen Kinder bei den Engli⸗ 
ſchen Manufakturen jetzt in Parlamentsverhandlungen 
leſen, kennen unſere Fabriken, dem Himmel ſey Dank! 


nicht. Ueberoll wird fir noͤchige Bewegung und Schul; 


unterricht geſorgt, und die Fabrikherren ſelbſt leiſten an 
vielen Orten den Eltern den Vorſchusßz. N 


Raffel vom 21. März. — In a dem vom Finanz 
Miniſter, Herrn v. Motz, am 13ten d. M. vor der Staͤnde⸗ 
Verſammlung gehaltenen Vortrag uͤber den Voranſchlag 


des Etats fuͤr das Jahr 1833 heißt es unter Anderm in Be⸗ 


zug auf die indirekten Steuern: „Dieſe verſprechen 
im laufenden Jahre in Vergleichung mit der Einnahme 
vom Jahre 1832 einen hoͤheren Ertrag von ungefähr 
128,000 Rthlen. Da dieſe Erſcheinung hauptſachlich 
einem verbeſſerten Zoll⸗Syſteme beizumeſſen iſt, fo dient 
ſie zugleich zum erfreulichen Beweiſt, wie richtig der 
Erfolg der unter Mitwirkung der vorigen Stände, Ver 
ſammlung im Jahre 1831 zu Stande gekommenen 
Staats⸗Ver trage berechnet war, und wie ſehr dieſe Ei 
nigung neben den befriedigendſten Reſultaten über zu 
nehmenden Handel und Verkehr zugleich dazu mitge⸗ 
wirkt hat, auch der Staats⸗Kaſſe einen bedeutenden 
Zuſchuß zur Deckung ihrer dringendſten Beduͤrfniſſe zu 
verſchaffen. Eine dieſer Verhaͤltniſſe auf das Erfreus 
lichſte beftätigende Darſtellung enthält. die Anlage B. 
Indeſſen moͤchte es hier nicht am unrechten Orte ſeyn, 
wenn ich zugleich darauf aufmerkſam mache, daß, fa 

es den ſtets ſortgeſetzten eifrigen Bemühungen mehr 

rer Deutſchen Regierungen, in Verbindung mit Kur⸗ 
heſſen, gelingen wird, einen erweiterten freien Verkehr 
über die Graͤnzen mehrerer anderer Deutſchen Staaten 
hinaus noch in dieſem Jahre zu erlangen — wozu die 
gegründetſten Ausſichten dermalen vorhanden ſind — ſich 
in der erſten Zeit ein nicht unbedeutender Ausfall an 
dieſer Einnahme, beſonders durch Einbuße an Durch⸗ 


gangs Abgaben und Waſſerzöllen ergeben wird. Ein 


Ausfall, der indeſſen nach ſicheren Berechnungen in der Sie hier in dieſem Saale geſehen und gehoͤrt haben. 
Zeitſolge durch den zu erwartenden belebteren Verkehr Mitten durch mehr oder weniger leidenſchaftliche und 
mindeſtens ſich ausgleichen wird, und der auch ſchon in verbrecheriſche Widerſpruͤche hindurch muͤſſen Sie die 
feiner erſten Erſcheinung nicht beachtet zu werden vers Wahrheit aufſuchen. Die Aufgabe iſt ſchwierig, uͤber⸗ 
dient, weil Niemand den ſegensreichen Einfluß 'verfens ſteigt aber nicht Ihre Kräfte; unſer Beruf iſt es, Ihnen 
nen wird, der ſich bei ſolchergeſtalt erweiterter Handels- darin beizuſtehen; auch wir Manner von Ehre und Ge⸗ 
Freiheit über Handel, Induſtrie und Gewerbe immer wiſſen, wie Sie, haben keinen andern Ehrgeiz, als die 
mehr ausbreiten, und ſo neue, unerſchoͤpfliche Quellen Rechtlichkeit eines wahrhaften Juſtiz-Beamten du bewah⸗ 
eines ſtets zunehmenden Wohlſtandes eröffnen wird. ren.“ Herr Perſil ging nun näher in die Unterſuchung 

5 ö des Thatbeſtandes ein; er folgte Schritt vor Schritt 
Frankfurt a. M., vom 22. Maͤrz. — Das hie, den Handlungen Bergerons vor und an dem Tage des 
ſige Journal enthalt Folgendes: „Einem hieſigen hoͤchſt Attentats, beſtritt die dem Angeklagten guͤnſtigen Aus, 
achtbaren Bangquierhauſe verdanken wir heute folgende ſagen, und ſuchte darzuthun, daß alle Handlungen deſſel⸗ 
wichtige und authentiſche Nachricht? Smyrna 18ten ben der Anklage gemäß geweſen. Hierauf bemühte er 
Februar. So eben wird unſere Stadt von den Egyp⸗ ſich, die Zeugen, deren Ausfagen fuͤr den Angeklagten 
klern beſetzt, und genießt der vollkommensten Ruhe. Sie unguͤnſtig lauteten, und deren Ehre und Wahrheitsliebe 
iſt einem Offizier, der von 6 Mann begleitet war, uͤber⸗ durch die entgegengeſetzten Ausſagen anderer Zeugen in 
geben worden; fo wenig hatte die Oberherrſchaft des ein ſehr zweifelhaftes Licht geſtellt worden waren, in 


Sultans noch Gewicht.“ den Augen der Geſchwornen zu rechtfertigen. Vornehm⸗ 
5 E lich vertheidigte er Janety den Aelteren, den er als 
a un kei c. einen jungen Mann von feſtem Charakter und unbeſchol⸗ 


Paris, vom 18. März. — Man hatte geglaubt, tener Rechtlichkeit ſchilderte; aus der Sicherheit und 
der Zudrang der Neugierigen zu den Verhandlungen des Schnelligkeit, mit welcher dieſer Zeuge während der Ver⸗ 
Ptozeſſes wegen des Attentats werde, nach der Been. handlungen alle Einwürfe beantwortet habe, folgerte der 
Digung des, ein dramatiſches Intereſſe gewaͤhrenden, General⸗Prokurator, daß ſeine Ausſage wahr ſey, und 
Zeugen; Verhoͤrs abnehmen; allein der Sitzungsſaal des daß alle diejenigen, die ihm widerſprochen, unter den in 
Affiienhofes war im Gegentheil geſtern gefüllter als der Einleitung berührten verderblichen Partei- Einfluͤſſen 
jemals, und beſondets bemerkte man eine Menge zier⸗ ſtaͤnden. Der jüngere Janety. ſey ein exaltirter Menſch, 
lich geſchmuͤckter Damen, die an den Verhandlungen der ſich in den Juni⸗Tagen unter den Rebellen befun⸗ 
großen Antheil zu nehmen ſchienen. Der General Pro- den und feine Freiſprechung in einem fruheren Prozeſſe 
kurator, Herr Petſil, gann ſein Requiſitorium gegen nur der Nachſicht der Geſchwornen du verdanken habe. 
Bergeron auf folgende 2 geile: „In Zeiten der Aufre⸗ Herr Alix, deſſen Ausſage für. Janety Jo unguͤnſtig 
r an Unruhe, wo jeder ſeinen Glauben und ſeine laute, ſey zu ſehr durch ſeine Freundschaft für Bergeron 
Moral nur nach dem Siege ſeiner Partei regelt, iſt beſtochen, um die Wahrheit zu jagen, auch habe derſelbe 
nichts ſchwieriger und nichts erfordert mehr Muth, als Tages zuvor zum erſtenmale von jener angeblichen Ver⸗ 
die Rechtspflege. Genoͤthigt, uns auf die Ausſagen der ſchwoͤrung zwiſchen dem Bruder Bergeron 's und dem 
Zeugen zu verlaſſen, ſehen wir, wie fie, einer nach dem älteren Janety geſprochen. Der Zeuge Danlier ſey 
andern, falſche Eide ſchwoͤren, und ſich durch keine an⸗ ebenfalls von der Gegenpartei verleumdet worden; aus 
deren Rückſichten als durch das Intereſſe der Partei, den Akten des Marines Minifterinms gehe hervor, daß 
zu der ſie ſich bekennen, leiten laſſen. Ihre Frechheit dieſer Zeuge nach der Juli⸗Revolution als guter Patriot 
kennt keine Schranken. Um die verſchiedenen Rollen, und auf die Empfehlung mehrerer Deputirten, namem⸗ 
welche die Factionen ihnen auftragen, durchfuͤhren zu lich des Herrn v. Vatimesnil, angeſtellt worden ſey; 
können, beſchuldigen fie die Juſtiz⸗ Beamten der Partei, feine Ausſage ſey unverdächtig, weil ſich kein vernuͤnſti⸗ 
lichkeit, und werfen ihnen, Verfälſchung der Zeugen⸗Aus, ger Grund auffinden laſſe, 
0 vor. Die Loyalität und Gewiſſenhaftigkeit der falſchen Zeugniſſe haͤtte bewegen können. Nachdem Herr 
Geſchworenen iſt der einzige noch übrige Schild der Perſil die von mehreren Zeugen angeführten Umftände 
See, Aber auch auf dieſe ſucht man zu wir- für den Beweis des Alibi Bergeron's im Augenblicke 
ken; täglich find ſchamloſe Blätter, welche die von ihrer des Attentats zu entkraͤften verſucht, faßte er die Punkte, 
Partei begangenen Verbrechen offen vertheidigen und welche nach ſeiner Anſicht die Schuld Bergeron's außer 
die Behoͤrden beſchimpſen, bemüht, das Gewiſſen der allen Zweifel ſtellen, in folgende vier zuſammen: 10 Deſ⸗ 
SGeſchwornen durch luͤgenhafte Berichte irre zu leiten. ſen Theilnahme an dem Aufſtande vom Aten und 5ten 
Was muß geſchehen, wenn Sie in dieſem Labyrinth der Juni, bei welchem er, der Ausſage eines Zeugen zufolge, 
Immoralitaͤt und Beſtechung dennoch zu dem Ziele Ihres dem Könige mit der Abſicht gefolgt ſey, ihn zu er⸗ 
ſchoͤnen Berufes, zur Wahrheit, gelangen wollen? Sie ſchleßen; 2) die Denunciation der Agenten Collet und 
werden ſich dieſe Frage ſelbſt dahin beantworten: „daß Cantineau⸗ welche am 14. November ſtattfand; 3) die 
es noͤthig iſt, ſich von jedem Einfluſſe jeder Leidenſchaft mangelhafte Auskunft, welche der Angeklagte uͤber die 
frei zu erhalten, nichts zu ſehen und zu Hören, als was Verwendung ſeiner Zeit am 19. November geben koͤnne; 


x 


— 


4) die Ausſage Janety's. Die Anklage gegen 
Benolt ließ der Kron⸗Anwalt fallen, weil der⸗ 
ſelbe den Angeklagten am 19. November wohl begleitet Ha, 
ben konte, indeſſen nicht als Mitſchuldiger. Herr Perſil 
chloß mit einer Exmahnung an die Anwalte der Angeklagten. 
„Die Defenſoren der Angeſchuldigten,“ ſagte er, „wer; 
ben ohne Zweifel gefährliche Punkte berühren; fie. md; 
gen aber nicht vergeſſen, daß fie: geſchworen haben, die 
Regierung zu reſpektiren. Sollten fie dennoch Aeuße 
rungen vernehmen laſſen, in denen Aufreizung zu Haß 
und Verachtung gegen die Regierung läge, ſo wuͤrden 
wir ſofort gegen ſie die angemeſſenen Antraͤge machen. 
Bergeron hat das Verbrechen begangen; ihn verfolgen 
wir, er iſt es, den Sie, meine Herren Geſchwornen, 
verurtheilen werden.“ Die Sitzung wurde jetzt eine 
halbe Stunde lang ſuspendirt, während welcher Zeit 
eine Menge von Munizipal⸗Gardiſten eintraten und ſich 
im Saale vertheilten, um jede Störung der Ruhe im 
Laufe der Platdoyers zu verhindern. Der Advokat und 
Deputirte Joly, Vertheidiger Bergeron's, ergriff nun 
das Wort und ſprach zunächt feine Freude daruͤber aus, 
daß gegen Benoit, um welchen Bergeron viel mehr be⸗ 
ſorgt geweſen, als um ſich ſelbſt, die Anklage zurüͤckge⸗ 
nommen worden ſey. Der Kron⸗Anwalt habe mit einer 
Drohung an die Vertheidiger geſchloſſen, ſo moͤge er 
denn wiſſen, daß dieſe die von der Verfaſſung angenom⸗ 
An Unverletzlichkeit des Königs nicht antaſten werden. 
Herr Joly ſetzte nun auseinander, wie fi die Nichtig⸗ 
keit der gegen Bergeron vorgebrachten Indizien und 
Verdachts⸗Gründe im Laufe der Verhandlungen ſonnen⸗ 
klar herausgeſtellt habe und wie die Nicht ⸗Exiſtenz des 
Komplotts aus den Materialien der Anklage ſelbſt her⸗ 
vorgehe. Die Polizei wolle ſchon am 17. October durch 
den Bericht Vieuſſan's und des Herrn Chatry⸗Lafoſſe 
gewußt haben, daß Bergeron mit einem Mord, Anſchlage 
auf das Leben des Königs umgehe, und bald darauf 
Velen von Collet und Cantineau neue beſtaͤtigende Be⸗ 
richte eingegangen ſeyn; am 14. November wolle man 
die Gewißheit erlangt haben, daß das Attentat zwiſchen 
Billard, Bergeron und Girbur fur den 19ten verabredet 
ſeß, und dennoch habe die Polizei dieſen. Tag, der für 
„Frankreich (0 5 
e dae ohne das Haupt der Verſchwoͤrung, deſſen 
f Wohnung man gewußt, zu verhaften. Wenn alſo 
Bergeron ſchuldig ſey, To ſey die Poltzel es oſſendar 
mit ihm, da ſie eine Menge anderer Perfonen, nur ge⸗ 
rade den ihr bekannten Haupt, Verſchworenen nicht, feſt⸗ 
enommen habe. Erwaͤge man ferner die Ausſage des 
Oberſten Raffe, wonach man in den Tuilerieen voraus 
gewußt, daß ein Attentat ſtattfinden werde, ferner die 
Erklärungen der Generale Deleſſert, Pajol und Bernard, 
welche die Kugel nicht hatten pfeifen hoͤren, und die 
des Stadt ⸗Sergeanten Schoͤrer, dem das auf friſcher 
That ertappte Individuum entſchluͤpfte, ohne daß er 
daſſelbe wiederfinden konnte, ſo frage ſich, ob ſich die 
Hand, welche dieſes ganze Spiel geleitet, nicht in den 
Neihen der vier bis fünf verſchiedenen Arten von Poli⸗ 
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verhängnißvoll hatte werden können, heran 1 


ud 


zeibeamten, die der Staat halte, wuͤrde auffinden 11 15 
Denn es gebe eine Gisquet ſche Polizei, eine ſtaͤdtiſche, 
eine Schloß⸗Polizei, eine Polizei des Miniſteriums des 
Innern, eine militaikiſche u. ſ. w. Man habe die 
leicht einzuſchuͤchternden, aber der Verfaſſung getreuen 
Deputirten, die bei ihrer erſten Verſammlung mit Un⸗ 
willen uͤber die Verletzung der Charte durch den Be⸗ 
lagerungszuſtand erfüllt geweſen, für das Miniſterium 
gewinnen wollen; dazu habe es eines Aufſehen erregen⸗ 
den Exeigniſſes bedurft, welches Anlaß zu einer Anklage 
gegen die Factionen gebe. Ein ſolches Ereigniß habe 
man kuͤnſtlich veranſtaltet, und um daſſelbe wahrſchein⸗ 
lich zu machen, habe man weder Giroux noch Bergeron 
verhaftet, weil, wenn auch dieſe feſtgenommen 870 
die Polizei allein übrig geblieben waͤre, Herr Joly 
erinnerte hierauf an alle ſeit ſiebzehn, und namentlich 
ſeit den letzten drei Jahren von der Polizei angeſtifte⸗ 
sen Unruhen, bei denen in der Regel aus den 5 
entlaſſene Sträflinge im Spiel geweſen waren; es fr 

ſich alſo, od es nicht im vorliegenden Falle der Arm 
eines ſolchen Elenden geweſen, deſſen man ſich bedient 
habe, um eine unſchaͤͤdliche Piſtole loszuſchießen. — 
„Nein, mein Herren,“ ſo ſchloß der Vertheidiger, „die 
Republikaner haben ihren Gegnern kein Recht gegeben, 
ſie ſo unerbittlich hart anzuklagen. Sie wiſſen ſich zu 
ſchlagen, wie in der Zeit der Barrikaden; ſie wiſſen zu 
ſterben, wie im Kloſter Saint⸗Mery, aber den Meuchel⸗ 
mord kennen ſie nicht. Warum ſollten ſie auch den 
Mord zu Hülfe rufen? Die Freiheit, auf die ſie ihre 
Hoffnung ſetzen, iſt eine Tochter der e die Zu⸗ 
kunft iſt ihr Erbe. Aus dieſen langen und feierlichen 
Verhandlungen wird Jedermann eine nützliche Lehre 
für; ſich ziehen. Die Patrioten werden das 9 . 
mehr durch Demonstrationen ‚beunzuhigen und das! 

ſpiel Collet's und Cantineau's wird ſie warnen, gegen 
Individuen, die ſich in ihre Verſammlungen eindrängen, 
auf der Hut zu ſeyn; die Regierung aber wird ein⸗ 
‚sehen, daß die Zeit des Truges und der Lͤge vorüber 
iſt und daß ſie nur durch Lopalität und Gerechtigkeit 


eines großen Volkes wuͤrdig iſt.“ 


Auf die erſte⸗ Nachricht von der Krankheit, die den 
Herzog von Novigo betroffen hat, wollte der Präsident 
des Conſeils fur die neue Beſetzung ſeiner Stelle ſor⸗ 


gen, Es ſoll desfalls dem ‚Könige eine Ordonnanz zur 


Unterzeichnung vorgelegt worden ſeyn. Der General 
Guilleminet ſollte nach Afrika gehn — weil er der 
durch die, allgemeine Stimme deſignirte Kriegsminiſtet 
iſt. Allein weder Herr von Broglie noch die übrigen 
Collegen des Marſchall Soult, haben, ſagt man, dieſen 
Schritt gebilligt, und es ſcheint, daß der Herzog von 
Novigo, krank oder geſund, auf feinen Poſten bleiben 
wird. — Der Courxier irangais meldet dagegen, der 
Herzog von Rovigo ſey zu Toulon ans Land geſtiegen. 
Der Zuſtand ſeiner Geſundheit habe ihn beſtimmt nach 
Frankreich zuruͤckzukehren. Die Krankheit ſoll ſeht 
ernſthafter Art ſeh ng 


19. Maͤrz. — Der Erzbiſchof von 
eftern eine Audlenz beim Könige. 
Maiſon iſt heute aus Wien hier 


dent des hieſigen Aſſiſenhofes, Herr Dubois 
von Angers, und der General Prokurator verfuͤgten ſich 
geſtern unmittelbar nach Beendigung des Bergeronſchen 
Prozeſſes zu dem Großſiegelbewahrer und hielten hier 
eine Konferenz, in der beſchloſſen worden ſeyn (ol, die 
Anklage gegen den National, den Temps und das 
Charivari wegen ihres Berichts über die Prozeß⸗Ver⸗ 
handlungen fallen zu laſſen. RN RE 
Geſtern wurden vor dem hieſigen Aſſiſenhofe in Ser 
genwart eines Auditortums, das nicht minder zahlreich, 
als an den vorherigen Tagen war, die Verhandlungen 


in dem Prozeſſe Bergeron's fortgeſetzt und beendigt. 
Nachdem der Advokat Moulin noch einige Worte zu 
dem Tags zuvor von dem Advokaten Joly gehaltenen 
Plaidoyer hinzugefügt, der General’ Prokurator die An, 
klage behauptet und der Advokat Joly keplizitt hafte, 
ergriff Bergeron ſelbſt zu ſeiner Vertheidigung das 
Wort. Die Sitzung wurde ſodann auf eine halbe 
Stunde ſuspendirt und um 4 Uhr wieder eröffnet, Der 
Praͤſident faßte nunmehr die gauze gerichtliche Debatte 
in einem Vortrage, der uͤber zwei Stunden dauerte, 
zuſammen, ermahnte darauf die Geſchwornen, nur nach 
Ae Gewiſſen zu entſcheiden, und ſtellte ihnen fols 
gende beide Fragen: „Hat Bergeron einen Mordverſuch 
auf die Perſon des Koͤnigs gemacht? iſt Beuoit der 
Theilnahme an dieſem Attentate ſchuldig 2% Die Ge⸗ 
ſchwornen zogen ſich ſodann in ihr Berathungs Zim⸗ 
mer zurück. Es war bereits 6% Uhr; aber keiner der 
Zuhörer verließ den Saal, weil Jeder auf den Aus⸗ 
ſpruch der Jury geſpannt war. Mach einer dreivirtels 
kündigen, Berathung erklärten, die Geſchwornen ſowohl 
Bergeron als Benoit fuͤr nicht ſchuldig, worauf 
Beide ſofort freigelaſſen wurden. Auf dieſen Ausspruch 
ertönte ſowohl im Saale ſelbſt, als auf der Straße 
unter dem zahlreich verſammelten Volke, ſo hald der ſelbe 
Hier bekannt wurde, der raufchendfte, Beifall. 

Der Temps bemerkt über die Freiſprechung Berge⸗ 
‚von's und enoit's: „Dieſes Urtheil gereicht der Loyalis 
"ie der Jury zur Ehre; es beweiſt, wie gefährlich für 
die Regierung der Mißbrauch iſt, den man mit den 
politiſchen Prozeſſen treibt. Es wird zu offenbar, daß 
es die Meinungen und nicht die Handlungen ſind die 
man verurtheilt wiſſen will. Die Anklage hat ſich des 
ſeltſamen Arguments bedient, daß die republikaniſchen 
Gefinnungen Bergeron's eine Wahrſcheinlichkeit für das 
Verbrechen ſeyen; auf dieſe Weiſe⸗ würde nur die herr⸗ 
ſchende Partei von dem Verdachte frei ſeyn, daß fie 
die Aſſiſenhoͤfe mit Meuchelmoͤrdern verproviantire. Ein 
Umſtand, welcher beweiſt, wie die öffentliche Meinung 
ſich täglich mehr gegen dergleichen unbeſonnene Ber, 
folgungen ausſpricht, liegt darin, daß in dem Prozeſſe 
wegen des Komplettes in der Prouvaires Straße der 
Piäſtdent zuerſt die Frage ſtellte, ob wirklich ein Atten⸗ 
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nert ſich, daß, das Hotel des 


tat gegen die Sicherheit des Staates ſtattgefunden habe, 
und dann erſt die zweite Frage, ob die Angeklagten 
deſſelben ſchuldig ſeyen? Geſtern befürchtete man, daß 
die. Jury auch die erſtere Frage verneinend beantworten 
mochte, was eine moraliſche Niederlage fuͤr die Regie⸗ 
rung geweſen wäre; der Präfident vermied daher kluͤg⸗ 
lich, jene Frage zu ſtellen.“ n * 
In einer Abendverſammlung im Hauſe Lafitte's, 
weſcher, außer andern Häuptern der Oppoſition, Las 
fayette, Mauguin, Odilon⸗Barrot, Pages, Ludre, Dupont 
und Gueminot beiwohnten, wurde der einſtimmige Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, auf jede moͤgliche Weiſe den traurigen 
Folgen vorzubeugen, welche das Benehmen der gegen⸗ 
wärtigen Regierung herbeizuführen droht. Beſonders 
beſchaͤftigte man ſich mit dem Öffentlichen Skandal der 
politiſchen Prozeſſe, der miniſteriellen Wiſlkuͤhr und dem 
Projekt der zweiten Seſſion. Herr Lafitte ſoll der 
Meinung geweſen ſeyn, daß man mit der Dupin'ſchen 
Partei auf eine moͤglichſt ſchnelle Aenderung des Kabi⸗ 
ners bedacht nehmen und die jetzigen Miniſter durch 
eine leere Kammer "roingen muͤſſe, das Ruder zu 
verlaſſen. Der Antheil, den die ganze Population 
an dem Schickſal dieſes uneigennuͤtzigen und red⸗ 
lichen Staatsmannes nimmt, macht feinen Einfluß 
fuͤr die Machthaber verderblich. Jeder Pariſer erin⸗ 
edlen Mannes zur Zeit 
der Gefahren ein Bivouge der ‚Kämpfer, und ſeine 
Kaſſen ein Unterſtätzungsfond für das Elend und das 
Ungluͤck waren. 

Das Journal du Commerce theilt heute eine erſte 
Aa u e mit, welche Beiträge für den 
Ankauf des Hotels des Heren Laffitre unterzeichnet ha⸗ 
ben; der Geſammt; Betrag beläuft ſich auf 2962 Fr. 
Im Bureau des Courrier krangais ſind am erſten 
Tage 2178 Fr. unterzeichnet worden. Das Vaude⸗ 
ville Theater wird eine Vorſtellung zu dewſelben Zwecke 


geben. >= MRS; 8 . 
Der Banguter Herr Aguado hat zu der Subſcrip⸗ 
tion für Herrn Laffitte 100,000 Fr. beigeſteuert. Das 
Schreiben, das derſelbe bei dieſer Gelegenheit an den 
Nedacteur des Courrier krangale gerichtet hat, lautet 

alſo: „Paris, 19. März. Mein Herr! Es iſt zu 
Gunſten des Herrn J. Laffitte eine Subfeription eröffnet 
worden. Herr Laffitte hat dem Handel und Gewerbfleiß 
große Dienſte geleiſtet. Ich felbft habe auch Geſchaͤfte 
gemacht, bin aber glücklicher als er geweſen, und be⸗ 
trachte es daher als eine Pflicht, zu der von Ihnen an⸗ 
gekündigten Genugthuung das Meinige beizutragen. Es 
iſt dies eine Huldigung, welche ich ſeiner Rechtlichkeit 
und feiner Loyalität bringe, die Ich niemals verleugnet 
haben. Haben Sie die Güte, mein Herr, mich auf 
die SubſeriptionsLiſte mit 1000000 Fr. zu ſetzen. 
Empfangen Sie ze. (gez.) A. Aguado.“ — Das 
Journal du Commerce hat zu gleichem Zwecke an 
erſten Tagen 3776 Fr., der National 


den beiden { 
1621 Fr. und das Journal de Rouen 1200 Fr, ger 


faumelt. 
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Die Gozette de Plence berechnet die durch den 
Prozeß der Paſſagiere des „Carlo Alberto“ der Regie 
rung verurſachten Koſten auf 800,000 Fr. 

Aus Bordeaux ſchreibt man unterm 13. März: 
„Geſtern feierten Sen die Karliſten die Jahresfeier des 
Einzugtages des Herzogs von Angouleme. Die Feier 
begann in aller Frühe mit einer Meſſe. Hierauf zogen 
die Karliſten nach Vincennes, eine Viertelſtunde von 
hier. Jung und Alt von beiderlei Geſchlechtern bildeten 
einen Reihenzug, der dem gaffenden Volke bei hellem 
Tage das pikanteſte Schauſpiel darbot. An dem Orte 
angelangt, bildeten Alle einen Kreis und ließen Erinne⸗ 
rungsgeſaͤnge ertoͤnen. Das ſchoͤnſte Schauspiel bot 
aber das Gaſtmahl dar. Nun ward mit Begeiſterung 
der hohen Prinzeſſin gedacht, und als der Champagner 
den Verſtand verſcheucht hatte, ward beſchloſſen, ſtracks 
nach Blaye zu marſchiren, die Gefangene zu befreien. 
Die Koͤpfe waren dazu bereit, aber die Beine verſagten 
den Dienſt, und fo blieb der Entſchluß unausgeführt. — 
Herr v. Courcy, ein Freund des Herrn Ravez, kam 

ienſtags in die Citadelle von Blaye, um die Herzogin 
zu ſehen. Er wurde bis zum Empfangszimmer geführt, 
allein ohne vorgelaſſen zu werden. Die Prinzeſſin hatte 
es verweigert.“ 


C 

Madrid, vom 9. März. — Eine Miniſterialveraͤn⸗ 
derung ſcheint beſchloſſen worden zu ſeyn, allein nicht 
in dem gehofften Sinne, zu welchem manches Borges 
fallene Veranlaſſung gegeben hatte. Es war ſeit eini⸗ 
gen Tagen hier ſtark die Frage von der bekannt gemach⸗ 
ten Rede eines Grands von Spanien (Herrn von 
Penonroſtro), der durch die Feſtigkeit ſeines Charakters 
und durch ſeine reinen und aufgeklärten politiſchen 
Grundſaͤtze, welche ihn veranlaßt haben, die Regierung 
zu bewegen, die Cortes nach herkoͤmmlicher Weiſe zu 
berufen, um der Thronerbin den Eid der Treue und 
Anhaͤnglichkeit abzulegen, bekannt iſt. Dieſe Rede zeich⸗ 
net ſich eben ſo ſehr durch ihre Schoͤnheit, Gediegen⸗ 
heit und Freimuͤthigkeit aus; das Hauptauſſehen macht 
die letzte Eigenſchaft, da fie hier zu Lande etwas ſelten 
geworden. Unſer Staatsminiſter hat aber dieſe Sprache 
ganz anders beurtheilt und darin einen Aufruf im revo⸗ 
lutionairen Geiſte erblickt. Auch zeigte er dieſes poli⸗ 
tiſche Produkt dem Könige vor und begleitete es mit 
den feiner Anſicht gemäßen Gloſſen, mit der hervorra- 
genden Bemerkung: „Hier iſt der erſte Schritt zu dem 
extra- liberalen Syſtem gethan.“ — Die unmittelbare 
Folge dieſer Unterredung war ‚natürlicher Weile ein 
Rückſchreiten gegen das alte Syſtem und die anders 


geſinnten Miniſter ſtanden auf dem Punkt, entlaſſen 


zu werden. Als der Herr Graf v. Penonxoſtro von 
der üblen Wirkung, die ſeine Druckſchrift auf den Geiſt 

es Königs gemacht hatte, unterrichtet war, fo wen⸗ 
dete er ſich gerade an Se. Majeftär ſelbſt, und es ges 
lang ihm, Sie von ſeiner aufrichtigen Geſinnung, 
Treue und Ergebenheit zu uͤberzeugen. Ferdinand ließ 
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ſich feine offene, freie und nachdruͤckliche Sprache ge 
fallen. Bei der naͤchſten Konferenz mit ſeinem Premier 
Miniſter kündigte der König an, daß ihm jeder Wider 
ſpruch, die Wuͤnſche der Königin betreffend, hoͤchſt 
mißfällig ſey. Als naͤchſte Folge dieſer Unterredung 
heißt es nun: erſtens, daß der Staats , der Kriegs, 
und Seeminiſter, ſo wie der des Innern, in Ungnade 
gefallen und durch andere Staats maͤnner, deren Anſich⸗ 
ten dem neu zu befolgenden Syſtem nicht entgegen ſind, 
erſetzt werden ſollen. 5 

37 Uhlanen⸗ Offiziere und von andern Garde Regi⸗ 
mentern ſind entlaſſen worden. Man ſieht noch andern 
Entlaſſungen und überhaupt wichtigeren Veränderungen 
entgegen. | i . 
‚.. In. Eatalonien kam es kurzlich zwiſchen den Kuͤſten / 
Karabiniers und den Koͤnigl. Freiwilligen zum Ausbruch. 
Die Erſteren wollten ſich der von den Freiwilligen weg⸗ 


genommenen Waagren bemaͤchtigen; allein ‚fie zogen den 


Kürzeren, jedoch wird. vorzüglich den in dieſem Corps 
herrſchenden verſchiedenen politiſchen Meinungen dieſe 
Colliſton zugeſchrieben. Das Wegnehmen der Waaren 


diente bloß als Vorwand. 


Die vom General⸗Capitain von Galizien getroffenen 
Maßregeln haben dieſe Provinz von einer bedeutenden 
Zahl König Freiwilligen befreit. 

Wenn es ſonſt den Fremden, vorzuͤglich den Prote⸗ 
ſtanten, ſchwer ward, in irgend einem Familienzirkel 
eingeführt zu werden, fo iſt es jetzt nicht ſelten, Fran⸗ 

fen und Engländer in den vertrauteſten Kreiſen zu 


PET 


finden. An der Spitze der Spaniſchen Geſellſchaft ſteht 


unfere Königin, an die ſich Alles anſchließt. Dieſe 
Prinzeſſin zeichnet ſich durch eine hier ungewöhnliche 
Bildung aus. . — 8 
Eng lan d. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 19. Marz. Der Herzog von Cumberland 
uͤberreichte eine Bittſchrift von den Einwohnern von 
Haſtings gegen die Bier⸗Bill. Der Marquis v. Weſt⸗ 
minſter überreichte, feiner früheren Anzeige gemäß, eine 
Bittſchrift zur Abſchaffung der bürgerlichen Unfaͤhigkei⸗ 
ten, welche auf den Juden laſteten. Der Redner uns 
terſtuͤtzte die Bittſchrift und legte die Hoffnung an den 


Tag, daß alle auf Verſchiedeuheit des religioͤſen Glau⸗ 


bens beruhende Ausſchließungen bald nicht mehr vor⸗ 
handen ſeyn wuͤrden. Bis zu der Zeit, wo eine dahin 
zielende Maßregel eingebracht werden wurde, wolle er 
ſich der ausführlichen Eroͤrterung der Frage enthalten. 
In Bezug auf die vorliegende Bütſchrift aber mülle 
er dem Haue bemerklich machen, daß fie von 15,000 
Einwohnern Londons, unter denen. fih viele Geiſtliche 
befanden, unterzeichnet wäre, Die Bittſchrift ſey fers 
ner nicht colportirt worden, noch habe man ſich bemüht, 
auf ungehoͤrige Weiſe Unterfchriften fuͤr dieſelbe zu ers 
langen; ſondern jeder einzelnen Perſon ſey vor der Uns 


terzeichnung ausdrücklich bemerkt worden, daß die Dirt 


Y 


ſchriſt den Zweck habe, den Juden den Genuß aller 


— 


bürgerlichen, Rechte zu verſchaffen. Er leugne, daß die 
Emancipation der Juden mit Gefahr fuͤr den Staat 
In Daͤnemark und in Amerika waͤren 


verbunden ſey. 
die Juden emancipirt, 
daraus ein Nachtheil oder eine Gefahr für jene Staa⸗ 
ten hervorgegangen ſey. Wäre etwa in Frankreich oder 
in Holland etwas der Art bemerkt worden? Eben ſo 
wenig. Er hoffe daher, daß das aufgeklaͤrte England 
nicht zoͤgern werde, anderen Ländern auf dieſem Wege 
der Civiliſation zu 

Schluſſe einige Auszüge aus einem kürzlich im Druck 
erſchienenen Schreiben uͤber die Emancipation der Ju⸗ 
den, als deſſen Verfaſſer er einen Profeſſor der hebrair 
ſchen Sprache bei der Londoner Univerfität nannte. Der 
Biſchof von London erklärte, daß er ſich für jetzt. eben⸗ 
falls nicht auf eine Erörterung der Frage emlaſſen wolle. 
Obgleich durch die Teſt' und Corporations⸗Akte die Ger 
ſetzgebung nicht mehr eine ausſchließlich biſchoͤfliche, und 
durch die katholiſche Bill eine nicht mehr rein prote⸗ 
ſtantiſche Geſetzgebung ſey, ſo duͤrfe man doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Gefetzgebung bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
hört habe, wenigſtens dem äußern Anſcheine nach, eine 
chriſtliche zu ſeyn. (Hort!) Lord Suffield überreichte 
eine ähnliche Bittſchrift aus Mancheſter, welche binnen 
3 Tagen von 1000 Perſonen unterzeichnet worden war. 


London, vom 19. März. — Der Graf Matusze⸗ 
wiez hat ſich von London nach Melton Mowbray bege⸗ 
ben, um dort Vorberettungen zu ſeiner Abreiſe nach 
St. Petersburg zu treffen. 

Bel Berichterſtattung ber die geſtrigen Verhandlun⸗ 
gen im Unterhauſe äußert ſich der Albion, bekanntlich 
eines der Haupt⸗Organe der Tory⸗ Partei, folgender⸗ 
maßen: „Das Unterhaus ſaß bis heute Morgen um 
3 Uhr, und mit Huͤlſe einer ſo außerordentlich langen 
Sitzung iſt es gelungen, wieder fünf Klauseln der Bill 
zur Unterdrückung der Unruhen in Irland zu erledigen. 
Von den 41 Klauſeln ſind alſo nun jetzt acht angenom⸗ 
men, und es iſt noch kein Anzeichen vorhanden, daß die 
rabikal-Hiberniſche Minorität in ihrem aufhaltenden 
Syſtem erſchlaffte. Die Rolle, welche die Miniſter in 
dieſer Sache ſpielen, iſt uͤber alle Beſchreibung demür 
thigend. Es moͤchte faſt ſcheinen, als ob ſie bemuͤht 
waren, ihren Gegnern den Beweis zu liefern, wie ſehr 
recht dieſe hätten, ſich ihnen bei jeder Zeile der Bill zu 
widerſetzen; denn das hartnäckige Qualen endet immer 
mit irgend einer miniſteriellen Konzeſſton, mit einer 
Veränderung und Schwaͤchung jener wichtigen ms 
mungen, welche fie für unumgänglich nothwendig erflärs 
ten, daß fie ohne Bewilligung derſelben die Zuͤgel der 
Regierung nicht länger in Händen behalten wollten. 
Dies wird ſehr leicht geſagt, aber von Whigs ſehr 
ſchwer ausgeführt, beſonders jetzt, wo fie keinen tumul⸗ 
tuariſchen Poͤbel im Hinterhalt haben, der ſie wieder 
ins Amt treibt. — Wenn die Bill wieder ins Ober⸗ 
haus kommt, falls ihr nämlich dieſe Ruͤckkehr in ihr 
Geburtsland überhaupt geſtattet werden ſollte, jo wer⸗ 


und ihm ſey nicht bekannt, daß 


folgen. Der Redner verlas zum 
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den Ihre Herrlichkeiten die Maßregel nicht wieder erz 
kennen, we che fie auf Verſicherung ber Miniſter, daß 
dieſelbe dringend und unumgänglich nothwendig ſey, To 
bereitwillig und ſchnell dem Unterhauſe zuſandten. Die 
Bil iſt fo zerhackt und zerſtampft, fo radikal verändert, 
daß es eine ganz neue Angelegenheit geworden it, und 
die edlen Lords, die derſelben ihre Zuſtimmung gaben, 
um die proteſtantiſche Geiſtlichkeit und Grund⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer gegen die blutgierige Wuth eines unwiſſenden und 
bigotten Pöbels zu ſchuͤtzen, werden jetzt, was die Geiſt⸗ 
lichkeit betrifft, nichts mehr der Art in der Bill finden, 
und fie daher ihrer Unterſtuͤtzung für unwerth halten. 
Es if bemerkenswerth, mit welcher Einfiimmigkeit und 
Entſchloſſenheit die Irländiſchkatholiſchen Mitglieder 
ſich bis aufs aͤußerſte jeder Klaufel widerſetzen, die ir⸗ 
gend eine Sicherheit fuͤr die Erhaltung des Eigenthums 
der proteſtantiſchen Kirche giebt, oder zu geben ſcheint. 
Die Herren Lambert und Perrin erörtern den Grund⸗ 
ſatz der Bill nicht mit der Leidenſchaft des Radikalis⸗ 
mus; fie unterſtuͤtzen dieſelbe, inſofern ſie zugeben, daß 
Gewalt und Widerſtand gegen das Geſetz, ſobald es ſich 
um weltliches Eigenthum 3 unterdruͤckt werden 
möffen; aber fie find Katholiken und wollen daher dem 
beleidigten Geſetz nicht zu Hülfe kommen, wenn der 
proteſtantiſchen Kirche ein Recht vorenthalten wird, deſ⸗ 
ſen Geſetzlichkeit ſie nicht leugnen koͤnnen. Und doch 
find dies ehrenwerthe Männer, und fie leiſteten beim 
Eintritt in das Unterhaus einen Eid, deſſen Zweck es 
iſt, ſo weit Worte dies vermoͤgen, die katholiſchen Mit⸗ 
glieder zu verpflichten, ihre Gewalt als Geſetzgeber nicht 
zur Benachtheiligung der proteſtantiſchen Kirche anzu⸗ 
wenden! Wir werden zu ſpaͤt klug.“ - 
Die Erklärung, welche Herr Fowell Buxton geftern 
im Unterhauſe that, daß er heute ſeinen Antrag in 
Bezug auf die Sklaverei in den Kolonieen einbringen 
werde, erregte auf der heutigen Doͤrſe unter den mit 
Weſtindien in Verbindung ſtehenden Kaufleuten großes 
Intereſſe; es zeigte ſich eine unbehagliche Stimmung 
unter ihnen, weil ſie gebofft hatten, der Antragſteller 
werde warten, bis die Regierung ihre Abſichten mit 
Hinſicht auf jene Angelegenheit eröffnet haben wuͤrde. 
Der Courier ſagt in dieſer Beziehung: „Ueber die 
Art und Weiſe, wie 800,000 unwiſſende Neger, die 
fi) jetzt im Zuſtande der Sklaverei befinden, in Frei⸗ 
heit geſetzt werden ſollen, herrſchen eben ſo viel Mei⸗ 
nungen, als dieſe Frage Schwierigkeiten in ſich begreift. 
Ueberdies werden die Emancipations, Pläne noch durch 
die Frage verwickelt, wie die Weſtindiſchen Eigenthuͤmer 
entfhädige werden ſollen. Ohne Mitwirkung der jetzi⸗ 
gen Sklaven» Beſitzer in den Kolonien wurde es faſt 
unmöglich ſeyn, irgend einen Plan zur Emaneipirung 
der Neger auszuführen, wenn man ſich nicht der Gefahr 
einer allgemeinen geſellſchaſtlichen Umwaͤlzung in den 
geſammten Weſtindiſchen Kolonieen ausſetzen will. Nie⸗ 
mals werden ſich die Weſtindiſchen Eigenthuͤmer gedul⸗ 
dig einer Conſtscation ihres Eigenthums untetwer fen, 
zumal da ihnen der Beſitz deſſelben auf jede mögliche 
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Art von der Legislatur beftätigt worden iſt. Es iſt 
eine gewöhnliche Vorausſetzung, daß die Weſtindiſchen 
‚ Eigenthiimer, dem Prinzip der Abſchaffung der Sklave⸗ 
rei entgegen ſeyen; indeß iſt dies eine durchaus irrige 
und ungerechte Annahme. Nicht dem Aüfhoͤren der⸗ 
Sklaverei ſind fie entgegen, ſondern nur dem Aufhören, 
deſſelben ohne Entſchaͤdigung fuͤr ſie. Man könnte, 
ſagen, daß die Weſtindiſchen Eigenthuͤmer ſtraffällig. 
ſeyen, weil ſie gegen die Moral und Menſchlichkeit ge⸗ 
ſuͤndigt haͤtten; das iſt wahr; aber die Schuld liegt 
nicht allein an ihnen. Die ganze Brittiſche Nation iſt 


an dem Verbrechen der Sklaverei mitſchuldig; moͤge 


alſo auch die ganze Nation die Koſten der Suͤhne tra⸗ 
gen; als ein Theil der Nation, welche die Neger⸗Skla⸗ 
verei genehmigte, ſanetionirte und zum Gegenſtand ihres 
Gewinnes machte, muͤſſen die Weſtindiſchen Eigenthuͤ⸗ 
mer ngtuͤrlich auch ihren Antheil an dem Verluſte tra⸗ 
gen, den die Abſchaffung der Sklaverei uͤber die Nation 
bringt; aber die ganze Laſt allein auf die Weſtindiſchen 
Eigenthuͤmer zu waͤlzen, wäre von Seiten des Parlas 
ments ein grauſamer und gottloſer Mißbrauch ſeiner 
Gewalt und eine faſt eben ſo große Ungerechtigkeit, als 
die, welche es abſchaffen will. Was iſt alſo der Zweck 
von Herrn Fowell Buxtons Antrag? Daß das Par- 

ment ſich fuͤr die Abſchaffung der Sklaverei verbuͤrge? 

as Parlament hat ſich bereits dafür, verbuͤrgt. Der 
Sklaven⸗Handel iſt bereits abgeſchafft. Soll ſich etwa 
das Unterhaus fuͤr die augenblickliche Abſchaffung des 
Gebrauchs der Sklaverei verbuͤrgen? Kann Jemand 
einen ſolchen Vorſchlag zu thun ſich erkuͤhnen, ohne 
Ruͤckſicht auf die jetzigen Verhaͤltniſſe, ohne Ruͤckſicht 
auf die phyſiſchen Hinderniſſe, ohne Nuͤckſicht auf die 
Folgen, die aus einer ploͤtzlichen Freilaſſung von 
‚800,000; Negern, deren einziger Gedanke gaͤnzlicher 
Muͤßiggang iſt, entſpringen wuͤrden? Konnte den 
Negern ſelbſt eine ‚größere Granſamkeit zugefuͤgt werden, 
als ſie auf ihre eigenen Unterhatsmittel zu verweiſen? 
Mögen. alle Zeugen Ausſagen vor dem Ober- und Unter, 
hauſe hieruͤber vernommen werden. Welchen praktiſchen 

nutzen wird alſo Herrn Buxton 's heutiger Antrag zur 

olge haben? Eine ſchnellere Erledigung der Frage 
überhaupt? Wenn dies der Fall waͤre, dann, hätte 
man ihm ſehr dankbar zu ſeyn. Man muß voraus 
ſetzen, daß die Miniſter ſich auf dieſe wichtige Angeles 
genheit vorbereitet haben; wollten ſie nun jetzt ihre Ad 


und Sir J. Macdonald, General; Adjutant, hatten vori, 
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dieſes zweiten Beſuches im St. James Palaſt war, 
wie verlautet, einen Vorſchlag in Erwaͤgung zu ziehen, 
der fur ſie beſonders angenehm iſt, und der bei der, 
Armee großen Beifall finden wird, namlich die Abſchaf, 
fung der Aemter des Ober, Befehlshabers, Mer Naja 
Quartiermeifters und des General Abjuranten, wofür die 
ganze Armee der Kontrolle des Kriegs⸗Secretairs ‚unters, 
worfen werden ſoll. In dieſem Fall würde ein Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant den nominellen Befehl über die Streit, 
£räfte erhalten, und der Vice⸗General-Quartiermetſter 
und Generals Adjutant wuͤrden ihr Geſchaͤfts⸗ Detail 
unter der Civil⸗Verwaltung des KriegsSeeretairs Sit 
J. Hobhouſe forkfuͤhren. Kaum ſollte man es für möge 
lich halten, daß Jemand auf einen ſo excentriſchen Ein⸗ 
fall kommen koͤnnte, aber unter der jetzigen Verwaltung 
iſt Alles moglich“ a R 

„Seit einigen Tagen — heißt es im Courier — 
wird viel uͤber bevorſtehende Veraͤnderungen im Kabinet 
geſprochen. Veraͤuderungen ſind, unſerer Meinung nach, 


fuͤr jetzt nicht wahrſcheinlich, wohl aber Modifieat ionen, 


die in Berathung find und die demnächſt einige ungleiche 
artige Beſtandtheile unſeres Kabinettes beſeitigen duͤrf⸗ 
ten. Es wäre vorgreifend, über die Natur dieſer Mor 
dificationen jetzt ſchon etwas ausſprechen zu wollen; nut 
die Bemerkung ſey uns geſtattet, daß wir jetzt, wie es 
auch alle Freunde der gegenwärtigen Verwaltung, ſo 
wie im Allgemeinen die Männer von Vermögen und 
Einfluß in beiden Prien zugeben, vorzugs⸗ 
weiſe einer ſtarken Regierung beduͤrfen. Die der Legis⸗ 
latur vorliegenden großen Fragen dringen auf Entſchei⸗ 
dung und koͤnnen nicht laͤnger hingehalten werden; es 
iſt jetzt keine Zeit, die der Regierung geſtattet, ſich mit 
temporairen Auskunftsmitteln und mit zögernden Ber 


ſchiebungen auf den naͤchſten Tag zu begnuͤgen. Es iſt 


nothwendig, daß die Mitglieder der Verwaltung der 
Bewegungspartei des Unterhauſes dreiſt und ſtark ent; 
gegentreten; aber es iſt nicht minder nothwendig, daß 
die Regierung im Angeſichte des Landes Vertrauen zu 
ſich ſelbſt, Einmuͤthigkeit in ihren Entſchluͤſſen und Fe⸗ 
ſtigkeit in ihren Handlungen zeige.“ BE N 
Die zwiſchen Briſtol und Irland fahrenden Dampf⸗ 
boote haben in der letzten Woche bedeutende Quantita⸗ 
ten Gold von England nach Irland hinuͤbergebracht, 
um den bei den dortigen Banken eingehenden Forderun⸗ 
gen zu begegnen, Dem Vernehmen nach hat die Bank 
von England ½ Million. Sovereigns hinmbergeſandt. 
In Folge dieſes neuen Mittels, zu dem die "Selän i⸗ 
ſchen Aufwiegler ihre Zuflucht nehmen, ‚find, die Ge⸗ 
ſchäſte in den ſuͤdlichen Graſſchaften von Irland gäuj- 
lich ins Stocken gerathen. 5 > Br 
In Irland nennt man jetzt das „Rennen nach Gold / 


womit die Banken beſtuͤrmt werden, die O'Connellſchen “ 
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3 Irlaͤndiſchen Blättern wird Folgendes gemeldet: 
„In der Nacht vom 14ten wurde das Wohnhaus des 
Herrn John M'Connon zu Ardealf im Kirchſpiel Slane 
in der Grafſchaft Meath auf eine hoͤchſt muthwillige 
und boshafte Weiſe in Brand geſteckt und eingeaͤſchert, 
wobei ihm eine Menge von Vorraͤthen mit verbrannten; 
kaum entging der Ungluͤckliche ſelbſt mit ſeiner Frau 
und neun Kindern der Wuth des verzehrenden Clemens, 
außen verram⸗ 
melt, damit er nicht entkommen ſollte. Waͤhrend ſeine 
Nachbarn ſich bemuͤhten, einiges von ſeinem Eigenthum 
zu retten, wurden ihnen ihre Haͤuſer gepluͤndert. Der 
einzige Grund, den man für dieſe Greuelthat aufzuſin⸗ 
den weiß, iſt, daß er von den Kirchen⸗Vorſtehern mit 
Einfammlung der Kirchen Steuern beauftragt war. 
Schon am 4. Februar wurde er von einem bewaffneten 
ihn aus ſeinem Hauſe ſchleppte, 
ihn niederzuknieen zwang und ihm unter Androhung 
des Todes einen Eid abforderte, daß er ſich nie wieder 
mit der Steuer Beitreibung befaſſen wolle; und ob⸗ 
gleich er ſeitdem ihrem Befehl gehorchte, ſo waren ſie 
doch nicht eher befriedigt, bis ſie jene That ausgeführt 
hatten. Als die Polizei von Slane von dieſem Vor⸗ 
fall hörte, ſetzte fie, vom Capitain M Clintock geführt, 
den Brandſtiftern nach, konnte ihrer jedoch, der finſteren 
Nacht wegen, nicht habhaft werden. In der Nacht 
vom 18ten uͤberfiel ein Trupp von ungefähr 16 Be⸗ 
waffneten das Haus eines wohlhabenden Paͤchters, Na⸗ 
mens Peter M Cabe zu Cromarty in der Graſſchaft 
Louth; fie ſchlugen den Mann auf eine hoͤchſt graufame 
Meile, fo daß er krank darnieder liegt, und raubten 
ihm drei Gewehre und ein Bajonett. Auch noch meh⸗ 
rere andere Pachthäufer in derſelben Grafſchaft wurden 
in den letzten Naͤchten angegriffen und beſchoſſen, ohne 
daß man irgend eines von den Uebelthaͤtern habhaft 
werden konnte.“ a 
Der Globe meldet Folgendes: „Wir ſinden in Nach⸗ 
richten aus Frankfurt bis zum 29ſten v. M., daß viele 
dortige Handlungshaͤuſer, welche zu dem Ende die Ev 
| . im Begriff waren, 
Schiffe unter Frankfurter Flagge auszuſenden. Man 
erwartete große Vortheile davon fuͤr Frankfurt in Folge 
des, mit England abgeſchloſſenen Traktats, beſonders, 
wenn die Beſchränkungen des Handels fortdauren wuͤrden.“ 
115 Geburtstage des Herzogs von Rutland ange 
rechnet, wurden 8 Wochen lang mehr als 16,000 Per- 
ſonen (die Dienerſchaft eingeſchloſſen) im Schloſſe Bel⸗ 
woir gaſtfrei aufgenommen. Woͤchentlich ſchlachtete man 
große Ochſen, 14 Schaafe und eine Menge Wild, 
Heflugel und Fiſche. Der Vorrath von ſtarkem Bier 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 30. März 1833. | Rh Ad 
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betrug nach großem Verbrauch 726 Oxhoft. Zur Er⸗ 
leuchtung brauchte man 400 Lampen und taͤglich zehn 
bis 12 Gallons (40—48 Quart) Oel. 
Herr Curtis eroͤffnete in dieſen Tagen ſeine optiſchen 
und akuſtiſchen Vorleſungen, bei denen er namentlich 
feine neue Methode, den Staat durch Hoͤllenſtein zu 
vertheilen, erläuterte. 1 


Der Schooner Osprey, der vor einiger Zeit von 
Glasgow nach Weſtport abſegelte, hat bei der Tory ⸗ 
Inſel Schiffbruch gelitten. Die Mannſchaft deſſelben 
beftand aus 6 Perſonen, wovon 3 ums Leben kamen. 
Der Capitain Robinſon und zwei Matroſen retteten 
ſich, nach der Ausſage des Erſteren, der vorigen Dow 
nerſtag in Londonderry ankam, auf eine wunderbare 
Weiſe von dem Wrack auf einen Felſen, wo fie 36 Stun- 
den lang ohne Nahrung und Kleider aushatren mußten. 
Dieſe Klippe war etwa 60 Fuß von der, Infel Innis⸗ 
maun entfernt, von deren Bewohnern die Ungluͤcklichen 
am zweiten Tage erblickt und in drei kleinen Boͤten 
abgeholt wurden. Auf dieſer Inſel blieben ſie 24 Stun⸗ 
den, ohne ſich bewegen zu koͤnnen. Noch jetzt find ſie 
nicht ganz wieder geneſen. 


Herr Macqueen aus Glasgow, der eine Reiſe nach 
Weſtindien gemacht hat, ſagt in einem Schreiben an 
den Glasgow Courier, daß Cuba unglaublich an 
Wichtigkeit zunehme. „Ich habe“, fährt er fort, „die 
koſtbarſten Ruͤckladungen von dieſer Inſel, ſo wie auch 
von Porto Rico, in Händen, Die Zucker⸗Ausfuhr von 
Cuba betrug im Jahre 1830 allein 196 Millionen 
Pfund, und die Sklaven, Bevoͤlkerung der Inſel hat 
durch die Einfuhr in den beiden Jahren 1828 und 
1829 um 170,000 zugenommen. Porto Rico wird 
auch immer bedeutender. Ueber die Inſel St. Thomas 
wird ein ungeheurer Sklavenhandel don Afrika aus 
nach Porto Nico und Cuba getrieben. Man ſiebt 
Häufig 10 ja 12 Aſfrikaniſche Sklavenſchiffe zu gleicher 
Zeit im Hafen von St. Thomas liegen, die ihre Nuͤck⸗ 
fracht nach Afrika aufnehmen und oft auf die Ankunft 
der Brittiſchen Schiffe von Liverpool und aus dem 
Clyde warten, um ihre Ladungen durch Engliſche Waaren 
zu vervollſtäͤndigen.“, 5 
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Danemark. 
Kopenhagen, vom 18. Maͤrz. — Der vielbeſpro⸗ 
chene 13. März, an welchem unſer vielgeliebter König 
fein 25ſtes Regierungs⸗ Jubilaͤum felerte, iſt nach dem 
Wunſche deſſeſben ganz geraͤuſchlos v ruͤbergegangen. 
Die Promulgation der Staͤndeordnung erwartet man 
jetzt gegen die Mitte des Aprils. ; 


Sriechen land. 

Der Franzöſiſche Moniteur enthalt ein Privatſchrei⸗ 
ben aus Nauplia vom 10. Februar, worin uͤber den 
Einzug des Koͤnigs Otto folgende Details mitgetheilt 
werden: „Am ten d. M. um 12 Uhr verließ der 
König, von den Kanonen der Forts und der auf der 
Ryede liegenden Ktiegsſchiffe begruͤßt, die Engliſche 
Fregatte Madagaskar und begab ic; mit den Mitglie⸗ 
dern der Regentſchaft in einem Boote nach dem eine 
Meile von der Stadt entfernten Landungsplatze; ihm 
folgten drei andere Bote mit den Reſidenten und den 
Admiralen und eine Menge Griechiſcher mit den Nas 
tionalfarben geſchmuͤckter Fahrzeuge. Am Landungs⸗ 
platze ward der junge Konig von den Mitgliedern der 
ptoviſoriſchen Regierung empfangen und von dem Praͤ⸗ 
ſidenten der Berwaltungs⸗Kommiſſion, der im Namen 
derſelben feine Funetion feierlich niederlegte, in Grie⸗ 
chiſcher Sprache haranguirt. Nachdem der König dieſe 
Anrede erwiedert, ſtieg er zu Pferde und ritt auf der 
Straße von Argos zwiſchen einen von den Baieriſchen 
Truppen gebildeten Spalier bis Nauplia; an dem 
Thore überreichte ihm det Franzoſiſche Platz⸗Komman⸗ 
dant, Herr von Noyant, die Schluͤſſel der Stadt, der 
König gab fie ihm jedoch mit dem Geſuche zuruͤck, die⸗ 
ſelben noch einige Zeit zu behalten. Nachdem Se. 
Mal. einem Tedeum in der St. Georgen Kirche beiges 
wohnt nnd von allen in Nanplia anweſenden Civil⸗ 
und Milttaies Beamten“ den Eid der Treue und des 
Gehorſams empfangen, begaben Sie ſich zu Fuß mit 


Ihrem ganzen Gefolge nach dem Pallaſte und zeigten 


mehrere Male auf dem Balkon. Ueberall wurde 
der König mit den. lebhafteſten Freudens⸗Bezeugungen 
aufgenommen. Abends war die ganze Stadt erleuchtet; 
der König ging ohne Gefolge in den Straßen mitten 
unter dem Volke umher, daß ſich mit eben ſo viel Ach⸗ 
tung als Begeiſterung um ihn drängte. Die Franzoͤſi⸗ 
chen Truppen hielten dieſen ganzen Tag über allein 
die Poſten der Stadt beſetzt und eine Grenadier-Com⸗ 
pagnie beueh den Dienſt im Schloſſe. Am Iten 
muſterte der junge Sonverain von den Admirälen, 
Reſidenten und Franzöſiſchen Generalen begleitet, die 
Baieriſchen Truppen und kehrte dann in den Pallaſt 
zurück, wo ſaͤmmtliche Notabeln der Stadt zur Eides⸗ 
i feiftung vorgelaſſen wurden. Am Iten hielten Se. Mas 
at über die in Argos befindlichen 1500 Mann der 
Franzöſiſchen Oceupations-Brigade Revue ab, und rig 
tete au den General Guehenene und die Offizire die 
ſchmeichelhafteſten Worte über die gute Haltung der 
Truppen und die von ihnen dem Lande geleiſteten 
Dienſte. Koͤnig Otto hat bekeits alle Herzen fuͤr ſich 
gewonnen, und es iſt in der That unmoͤglich, in ſo zar⸗ 
ter Tugend mehr Würde und Anſtand, mit Leutſelig⸗ 
keit verbunden, anzutreffen; er iſt von den edelſten Ge⸗ 
finnungen deſeelt und hegt die ſchoͤnſten Pläne zu Gun⸗ 
ſten des Volbes, über welches er zn herrſchen berufen 
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Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem 
Schreiben aus Trieſt vom 14. März: „Neuere glaub, 
wuͤrdige Nachrichten beftätigen, daß in Griechenland 
Ordnung und Vertrauen zurückkehren. Die Prieſter 
ermahnen ihre Heerden, „die Sonden zu verkaſſen, in 
denen fie ſich und die Ihrigen vor den reißenden Wen 
verbargen.“ Eine Menge Bittſchriſten find dem RE 
nige uͤbergeben worden, die meiſt Klagen uͤber die Be⸗ 
druckungen der Militair Chefs enthalten. Dieſelben 
Briefe erzählen Einiges uͤber die Wohnung des Koͤnigs 
und der Regentſchaft. Schon zu den Zeiten des Grafen 
Capodiſtrias war ein Regierungspalaſt gebaut worden, von 
drei Stockwerken, jedes von 13 Zimmern. Der untere 
Stock ſtand durch das große Eingangsthor mit einem 
weitlaͤuftigen Garten in Verbindung, hinter welchem 
ein öffentlicher ſehr beliebter Spaziergang war. Die 
Koͤnigl. Bayeriſche Kommiſſarien, welche vor Ankunft 
des Koͤnigs von Nauplia kamen, verwandelten die drei⸗ 
zehn Zimmer des untern Stocks in drei große, praͤchtig 
ausgeſchmuͤckte Säle, von denen der eine mit karmoiſin⸗ 
rothem Sammt und Goldſtickerei, der zweite mit den 
National; Farben und der dritte gruͤn ausgeſchlagen ift. 
Der zweiee Stock, den der König einnimmt, hat ein 
reiches Mobiliar von ausgeſuchtem Geſchmack. — In 
Nauplia ging das Gerücht, daß bald moͤglichſt eine 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Nauplia und Trieſt 
durch rin Dampfſchiff errichtet werden ſolle; hier wollen 
Einige ſchon wiſſen, man koͤnne der Ankunft dieſes 
Schiffes mit jedem Tage entgegenſehen.“ 4 
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Miscellen. 

Breslau. Die im Laufe dieſer Woche auf den 
hieſigen ſtaͤdtiſchen Gymnaſten abgehaltenen oͤffentlichen 
Prüfungen veranlaſſen uns, eine kurze Ueberſicht der 
bei dieſer Gelegenheit ausgegebenen Einladungsſchriften 
und Schulnachrichten zu geben. Den Anfang machte 
die am 25. d. M. begonnene Prüfung der Schuͤler des 
Elifabetaniſchen Gymnasiums, zu welcher Heer 
Prorector Hanel durch eine früher bereits gehaltene, 
aber erſt jetzt abgedruckte lateiniſche Rede, „wie die 
Erklärung der klaſſiſchen Schriftſteller des Alterthums 
mit der chriſtlichen Bildung unſerer Zeit in Einklang 
zu bringen ſei“, eingeladen hatte. In den am Schluffe 
beigefügten Schulnachrichten hat Hert Rector Reich e 
Anlaß genommen, in einem ſehr leſens, und beherzt 
gungswerthen Auſſatze feine Anſichten daruber aufgu 
N ob der von einigen neueren Gegnern der kla 
chen Alterthumsſtudien gemachte Vorſchlag, die Gym⸗ 
naſien einer Reform zu unterwerfen, und ſie, mit Hintans 
ſetzung der alten Sprachen, auf Realien und praktiſche 
Wiſſenſchaften zu beſchraͤnken, mit dem gegenwärtigen 
Standpunkt der allgemeinen Bildung vereinbar ſei oder 
nicht. — Die Zahl der Schüler betrug am Schluſſe 
des Schuijahrs 389. Außer dem Rector find 10 or- 
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dentliche und 4 außerordentliche Lehrer an der Anſtalt 
ep. Ent 2 

Zu der um 28., 29. und 30. d. M. abgehaltenen 
Prüfung der Schüler des Magdalenengymnaſiums 
hat Herr Dr. Kloßmann durch eine gehaltreiche und 
ſcharfſinnig ausgeführte: lateiniſche Abhandlung eingela⸗ 
den, welche von dem Plane und Inhalt des unter Tas 
eitus Werke aufgenommenen Dislogus de oratoribus, 
von dem Geiſt und Charakter der darin auftretenden 
und mitſprechenden Männer, und von dem muthmaß⸗ 


lichen Verfaſſer dieſer Schrift handelt. — Der tabellari⸗ 


ſchen Ueberſicht des Lehrplans der Anſtalt hat Herr 
Rector Kluge ſchätzbare und zeitgemäße Bemerkungen 
beigefuͤgt uͤber die Aufgabe, welche ein gelehrtes Gymna⸗ 
ſium bei dem jetzigen Standpunkte der Bildung und 
der hoͤheren Bedürfniſſe des bürgerlichen Lebens zu er⸗ 
reichen habe. — Das Lehrerperſonale beſtand außer dem 


Rector, aus 10 ordentlichen und 7 außerordentlichen 


Lehrern. Die Zahl der Schuͤler in allen 8 Klaſſen. 


war 472. N 5 
Die oͤffentliche Pruͤfung auf dem K. Friedrichs 


Gymnaſium wird den 1. 2. und 3. April ſtattfin⸗ 
Die Einladungsſchrift enthalt eine von. Herrn 


Bester Tobiſch verfaßte mathemgatiſche Abhandlung: 
uͤber eine Curve. Im Lehrerperſonale hat ſich nichts 


des Schuljahrs 253. 


geandert, Die Zahl der Schuͤler betrug am Schluſſe 


e eee 
f Die Leichenoͤffnung des zu Muͤnchen verſtorbenen Hat: 
cchauſpielers Urban lieferte ein auffallendes Reſultat. 
An der rechten Seite, in der 5 7 der Milz und des 
Zwerchfells hatte ſich ein Abszeß von ei 

bilder, welche durchaus einem Menſchenhirne, ſowohl 
der Bildung als der Subſtanz nach, ſo ahnlich war, 
daß ſpäter zur Sekzion gekommene Aerzte, denen man 
dieſelbe vorzeigte, unbekannt mit dem Orte, wo ſte ſich 
vorfand, fie als das Hirn des eben Sezirten unbedingt 
erklärten. Dieſe Materie hatte ſich auch inner und 
außer den Rippen der rechten Seite verzweigt heraufge⸗ 
zogen) während die ganze linke Seite ſo abgezehrt war, 


wie bei dem Unterſtein ' ſchen ausgehungerten Kinde. Der 


Verſtorbene ſoll öfters geäußert: haben, er fey nut auf 
Einer Seite noch Urban. 1 ir a 


In einem Steinbruch zwiſchen Heilbronn und Weins 


berg. ſtürzte am 16. März ein unterminirter Felſen von 
40 bis 50 Fuß Höhe in dem Augenblicke ein, als vier 
Arbeiter ſich in der Hoͤhlung unter demſelben befanden, 
welche unter den einſtürzenden Felſen und Schutt wohl 


geſtrengteſten Arbeit, an welcher auch das Miliratr ſrei⸗ 


willig Theil nahm, war es am folgenden Tage noch 


nicht gelungen, die Steinmaſſen wegzuraͤumen, und die 
Erſchlagenen aufzufinden. N 


en 2 ae EEE 


einer Materie ge. 


In Frankreich giebt das Domino⸗ 
ſo vielen Wetten Anlaß, als etwa 


Schach Spiel in andern Ländern. 


Spiel zu faſt eben 
das Billard oder 


Kürzlich hat einer 
Paris eine all 


der beruͤhmteſten Domino ⸗Spieler von 


gemeine Ausforderung ergehen laſſen, in 


gen eine Wette von toufend Fran 
zehn Tage hinter einander, jeden 


winnen. 


der er ſich ge⸗ 
ken anheiſchig macht, 
Tag drei Stunden, 
Domino zu ſpielen, und — das Spiel immer zu ger 


— —— N 


f Verzeichni ß 
der Mitglieder des Vereins. 
rennen und Thierſchau. 


(Fortſetzung.) 


fuͤr Pferde⸗ 


Herr Baron v. Stößel, Premier- Lieutenant im Iſten Kü⸗ 
ra MT 


er: Regiment, 


* 


u „ „ 


Dominium Zobten bei Saen 
5 = Siebeneichen, desgl. 


„ u 


Ortowitz, desgl. 
Bierawa, desgl. 


1 


77 


Kaufmann Herrn Louis Zülder 


wir uns hiermit Freunden und Be 
inzeigen, Brieg den 32 97 85 1883.1 


(Fortſetzung 


v. Schickfus, Lieutenant desgl. 
Major v. Heugel in Kentſchkau. (2 Looſe.) 
aſor v. Haugwitz auf Lehnhaus. 5 
eineccius, Rittmeiſter, in. Löwenberg. 
v. Held v. Ar le auf Kleppelsdorf. 
Major v. Zedlitz auf, Blianenbeng. 
Major v. Kamecke, Vataillons⸗G 
Landwehr Regiment zu Liegnit 
Mefſerſchmidt auf Weißenleipe 


Schlawentzitz, Coſeler Kr. a 


ommandeur 


folgt.) 


5 Verlobung Anzeigen 
Die Verlobung unſerer Tochter Annette 
in Breslau, 
kannten ergebenſt an⸗ 


im 


Iten 
bei Liegnitz g 


4 


nut dem 
beehren 


„Levy und Frau. 82 


1 ** 
f 95300 


5101 0 EN 281 


wi sch —— — 
Als Verlobte empfehlen „ 

utter Lede 
Ras Zülzer. 


nach me 
Tod 


FRE. Todes An 5 e ig e. 
Den heute Vormittags 11 Uhr, 


lichen Leiden am Nervenſchlage erfolgten 


einzigen Tochter Joſephine, melden wir 
a 4 betrübt, und um ſtille Theilnahme bittend, unſern etz 
20 bis 30 Fuß tief begraben wurden. Trotz der an, fernten Verwandten und Freunden | 

Leipe dei Jauer den 26: März 1833. E 
EFT tifried. A 
ttuiftted, geben 


ae ERAE. 


„Nudolph. Baron 8 


* 


a Ren nor 
[ps we ET Ze 


2 


85 


Les 
4 


121 


N 
hiermit tief 


* we 


— 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 30ſten: Minna von Barnhelm 
oder das Soldatenglüd. Luſtſpiel in 5 Alten 

von Leſſing. t 
Sonntag den 31ſten: Fra Diavolo, oder das 
Gaſthaus von Terraeina. Oper in 3 Auf⸗ 
zuͤgen. Muſik von Auber. Zerline, Dem. Wuͤſt, 

als letzte Rolle vor dem Abgange von hieſiger 
Bühne. Herr Nieolini, Lorenzo, als erſtes 
Debüt, i 
Montag den 1. April: Der Barber von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von J. Roſſini. 
Herr Jager, Koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Hof, und, 
Kammerſaͤnger, Graf Almaviva, als erſte Gaſtrolle. 


— . —. — —— 
la Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No, 47, ist zu haben: 
Euphron. Eine Zeitſchrift für Religion und Kirchen? 
thum; herausgeg. von Dr. G. Herold und K. J. 
Tiebe. Jahrg. 1833. 18 Heft. 8. Quedlinburg. 
broſch. 2 ; | 15 Sgr. 
Ueber Maßregeln gegen die Ausübung des homdopathi 
ſchen Heilverfahrens. gr. 8. Gieſſen. br. 8 Sgr. 


* Lettre à ***- sur le Duc de Reichstadt, par un 
de ses amis, Traduit de Pallemand. in 8. 


Prague. ee £ br. 10 Sgr. 
Révolution, la, de Juillet, par Dupin aine, 
in 8. Berlin. dr. 8 8g. 


Converſations Lexikon, 
Achte Originalauflage. 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen. 

J. Bandes 1ſte Abtheilung.“ 


gr. 8. Leipzig, 
Druckpapter 20 Sgr. Schreibpapier 


1 Nthlr. 
— AGE EN ER ETEF TEE HE 2 
3 PPP 3 
| Bekanntmachung. 1 
3 Um dem Publicum die Beschaffung 
der neuen Coupons - Bogen zu den g 
Polnischen Pfandbriefen zu erleich- & 
tern, sind wir bereit, gegen eine ver- & 
® hältniſsmäfsige Provision diese Besor- 
8 gung zu übernehmen. Die näheren 
.® Bedingungen sind in unserem Comp. 
® toir, Blücherplatz No. 13, zu erfah- 
ren. Auswärtige Anfragen erbitten 
vir uns portofrei. 4 N 
ien 


Verſammlung des Gewerbe, Vereins 
Montag den 1ſten April Benz raße No. 6, Abends 7 Uhr. 


1244 


—— 


Bekanntmachung. 
Die Forſtparzelle an der Straße von Conſtadt nach 


Creutzburg, zur Oberfoͤrſterei Bodland gehörig, von 46 


Morgen 81 AR. Flächen, Inhalt, in 8 Looſe zu 6 und 


reſp. 4 Morgen getheilt, ſoll im Wege des Meiſtgebots 


im Termine den 15ten Mai d. J. zu Jagdſchloß 
Bodland Vormittags 10 Uhr von dem ernannten Com⸗ 
miſſarius Herrn Regierungs- und Forſtrath Ewald 
oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs und beſitzfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzufinden und nach vorheriger Cautions-Be⸗ 
ſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
Keane find bei der Oberfoͤrſterei Bodland, bei dem 

entamte Treutzburg und in der Forſt⸗Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige 
der Commiſſarius im Termine bekannt machen. Auf 
Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤck⸗ 
ſichtiget werden. Oppeln den 23ſten Maͤrz 1833. 

Fu oͤnigliche Regierung. r 
Abtheilung fir Domainen, Forſten und direkte Steuern, 


3 Bekanntmachung. a 
In dem wögefärzten Coneurs⸗ Verfahren über den 
Nachlaß des am 30ſten December 1830 hierſelbſt vers 
ſtorbenen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Journaliſten Carl Friedrich 
Kouffmann wird den unbekannten Glaͤubigern in Ge, 
maͤßheit des §. 7. Tit. 50. Thl. I. der Allgemeinen 
GerichtsOrdnung hierdurch bekannt gemacht, daß nach 
Verlauf von 4 Wochen die Vertheilung der Maſſe er⸗ 

folgen wird. Breslau den 15ten März 1833. : 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes Gericht von 
3 Schleſien. = 


Hoeffentliche Vorladung. 
In der Naͤhe des Dorfes Imielin, Pleſſer 


Kreifes, 


BERATER Berun-Zabrzeg, find am 13ten 


arz e. Sieben Stuͤck eingeſchwaͤrzte Ochſen, ſaͤmmr⸗ 
lich podoliſchen Urſprungs, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ftände entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer 


derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 


oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, u dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 11ten May d. J. 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt- Zoll, Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums Anfprüche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defrandation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 

Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vo 


zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 


werde verfahren werden, a i ME 5: 
Breslau, den 23ten Maͤrz 18339. 
Dex Geheime Ober⸗Finauz⸗Rath und Provinzial / 
N Steuer Direktor. 

v, Bigeleben. 


* 


Auctions Anzeige 1 

Es werden am 29ſten April 1833 Vormittags um 
10 Uhr und des Nachmittags um 3 Uhr die zu dem 
Nachlaſſe des hlerorts verſtorbenen Kaufmann Bartho⸗ 
lomaͤus Kapuseinsky gehörigen Weine, naͤmlich: 
1) 120 Kuffen Oberungar-Weine, 2) 2350 Flaſchen 
feine Oberungar⸗Weine, 3) ferner Rhein, Stein- und 
Leiſtenweine, auch eine Partie Arrak an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare, ſofort zu leiſtende Zah⸗ 
lung in dem am Markte belegenen Wohnhauſe des 
verſtorbenen Kaufmann Bartholomäus Kapuseinsky 
üerſteigert werden. b 
Oppeln den 26ſten Marz 1833. FE 
KRaoͤnigliches Preuß. Stadtgericht. 

5 Dekan t mach un g. 

Zur Ermittelung der billigſten Forderung, fuͤr den 
Brennholz⸗Bedarf hieſiger Garniſon; a 8 
von ohngefaͤhr 400 Klaftern weiches Scheitholz wird 
die unterzeichnete Verwaltung in ihrem Gef aͤfts Lokal, 
den 18ten April d. J. Vormittag 10 hr, eine 
eieitation abhalten, welches für diejenigen ſo dieſe Liefe⸗ 
rung übernehmen wollen und die gehoͤrige Sicherheit 
leiſten koͤnnen, hierdurch Öffentlich zur Kenntniß ge⸗ 
bracht wied. Schweidnitz den 14ten Maͤrz 1833. 

Kaoynigliche Garniſon Verwaltung. Pe z o ld. 

r Meubel versteigerung 
Montag den isten April Vormitt. um 
10 Uhr, werde ich Ohlauer- Strasse im 
blauen Hirsch 1 Sopha und 6 Stühle von 
Mahagonyholz, 2 dergl. Tische, ı Spiegel, 
2 Glasschränke, Servanten und einen 
Wiener-Flügel versteigern. 

"59 Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
1 Weinversteigerung. 

Dienstag den aten April Vormittags um 

10 Uhr, kommen Albre 

eine Parchie Rothwein (St. 
beige Unger. 
steigerung. 


1 


Julien) und 


Pfeiffer, Auetions- Commis. 
Kuction _ 


Crosse Steiner 

Monteg den i1sten April 1 ; 
werde ich für auswärtige Rechnung früh von 
9..Uhr..Nachmittag von 2 Uhr an im blauen 
Hirsch ein «grosses ‚Assortiment Steingut-Waa- 
ren, wohei vorzüglich tiefe und flache Teller, 


Menagen, Salatieren und dergl. vorkommen, 
gegen aldi e Zahlung versteigern. 21 N 
*. 85 Piere, cone. Auct.-Commiss. 


zu verkaufen. 5 
(mit bei Bernſtadt ſiegt eine 
Abkunft, 


— Saatlein 
Auf dem Dom, Bote 

Quantität Saatlein, Niger 

zu verkaufen 1 


„EEE TE N 


Anſtalten pro 1834, 


ſen aus freier Hend zu verkaufen. 


Albrechts-Strasse No. 22. 


Weine in Flaschen zur Ver. 8 Auch it 


- & ſchaſte Amt. 
und folgende Tage 


iſter Sagt, 


— : 1 


An ze i g e. 5 | 
Die K. K. Bergwerks⸗Produeten⸗Verſchleiß⸗Faetorei 
in Teſchen K. K. Schleſien, bringt hiermit zur Kennt: 
niß, daß daſelbſt ſtets ein anſehnliches Lager von unga⸗ 
riſchen Schmelnitzer und Neuſohler Platten Kupfer vor⸗ 
räthig zu finden iſt, und daß die Herren Käufer einge⸗ 
laden werden, ſich wegen Zumittelung, Zahlungsweiſe 
und Preiſe an die Factorei zu wenden. 
Juchtſchaafe⸗ Verkauf. S 
In Buchels dorf bei Namslau ſtehen eine bedeu⸗ 
tende Quantität veredelter Schaafe zur Zucht zum Ver⸗ 
kauf und koͤnnen alle Sonnabende und Sonntage ange 
ſehen und reſp. verſchloſſen werden. . 0 
Buchelsdorf den 18ten Maͤrz 1833. a 
Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober, 
Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe. 
11 Stache. Fiebig. Hancke. 
E Verkauf a 


Z u m ! 

fiehen beim Dominium Alt Schlieſa, Bresl. Kr., 

eine Anzahl noch zur Nachzucht brauchbare Mutter⸗ 

ſchaafe, welche geſund und fehlerfrei ſind. ? 
Gaſthof Verkauf. 

Der hier zu Freyhan, an der Warſchauer Poſtſtraße 
belegene, vor 3 Jahren ganz neu erbaute Gaſthoff, iſt 
mit oder auch ohne die dazu gehoͤrigen Aecker und Wie⸗ 
Kaufluſtige koͤnnen 
ſich auf dem hieſigen Dominium melden, wo fie die na 
hern Bedingungen erfahren werden. 

Freyhan den 22ſten März 1833. 

Pferdes Verkauf. 

Vierzig Stück Ukrainiſche junge und fromme Reit⸗ 
und Wagenpferde ſind in Sackerau (Ohlauer Kreiſes) 
angekommen und ſtehen daſelbſt zum billigen Verkauf. 
Naͤheres hierüber Goldene Radegaſſe No. 15. in Bres⸗ 
lau zu erfahren. ib 


® Verkauf oder Berpachtung. % 
5 In Oswitz iſt ein bequemes Wohnhaus in gu⸗ 8 
8 tem Dau Zustande nebſt kleinem Garten, in bill, $ 
& gem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. & 
die vorige Fleiſcherei welche an der Straße G 
® liegt, zu vermiethen. Nähere Nachricht beim Wirth⸗ = 
2 8 1832 


ran T Kirſch⸗ 

von guten Weichſeln⸗ und Herzkirſchen gezogen, eins und 

zweijaͤhrig, das Schock zu 5 und 10 Sgr., ſo auch 
Spargelpflanzen 

achte Darmſtaͤdtiſche, zwei⸗ und drejährig, das Schock 

für 6 und 10 Sgr. empfiehlt N N 

C. Ehr. Monhaupt zu Breslau, 

i f Gartenſtraße No. 4. 75 
Billard zu verkaufen, 

Ein noch in gutem Zuſtande befindliches Billard iſt 
wegen Mangel an Naum billig zu verkaufen, Kioſter⸗ 
Straße No, 10. S . R 


18755 


7 


chen 7 2 


handlungen zu beziehen. 


1 


E. Joachims ſohn & Liebrecht 
am Roßmarkt No. 13. der Boͤrſe gegenuͤber 
zahlen fuͤr altes Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen, 
ſowohl acht als plattirt u. dergl. m. die angemeffenften 
Preiſe. Auch find daſelbſt neue Silber-Geraͤthſchaften 
billig zu haben. 
ee ne eg | 
Zum Verkauf find etliche 20 Stück gute Pfälzer 
Tuchſcheeren und zu erfragen in der Tuch⸗Decateur-An⸗ 
ſtalt des Ch. Koch, am großen Ringe im alten 
Rathhauſe. ) 
ER 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
N in Breslau 
iſt ſo eben angekommen und zu haben: 


Converſations- Lexikon. 
Achte Auflage. 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen, jede zu 20 Sgr. 


Die erſte Lieferung (A — Aethiopier) der achten 
um gearbeiteten, vielfach verbeſſerten, zweck, 
mäßig vervollſtaͤndigten und bis auf die 
neueſte Zeit fortgefuͤhrten Originalauflage 
iſt ſo eben fertig geworden und durch alle Buch⸗ 
Jede Lieferung koſtet 
auf weißem Druckpapier 20 Sgr. 

auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 

auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die folgenden Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenräͤu⸗ 
men von 4 — 6 Wochen, und es vertheilt ſich demnach 
die Ausgabe fuͤr das ganze Werk auf zwei Jahre, wo⸗ 


durch auch dem Minderbemittelten die Anſchaffung des⸗ 


jelben möglich; gemacht wird. 
Von dem 8 : = 
Eonverfationg + Lerifon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
ſind bis jetzt 12 Hefte erſchienen, deren jedes > 
auf weißem Druckpapier 7½% Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 10 Sgr. 
auf extrafeinem Velinpapier 18% Sgr. 


koſtet. Obwohl Mauches daraus als nothwendige Er, 
gänzung in die achte Auflage des Conv. Lex. übergehen 


mußte, fo behält dieſes Werk doch feine. ganze Selbſt 


ſtaͤndigkeit, bildet aber für die Beſitzer der achten 
fo wie jeder frühern Auflage eine hoͤchſt ins. 
tereſſante Erweiterung, da es die Verhältniffe 
der neueſten Zeit in ausführlicher Darſtellung entwickelt. 


Es bleibt für Jeden unentbehrlich, der die Erſcheinun, 


gen der neueſten Zeit richtig würdigen will, wie dies 


auch die Theilnahme des Publikums bezeugt, welche 


eine Auflage von 30,000 Exempl. nothig gemacht hat. 


Leipzig, im. Februar 1833. | 
0 Rn ce MEERES 

In Brieg nimmt Herr Carl Schwarz, in Op 
veln Herr C. G. Ackermann darauf Beſtellung an. 
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Bilderbuch für alle Stande! — Stahlſtiche den 
ſchoͤnſten Engliſchen ganz gleich!! > 
So eben iſt — Stich, Druck und Verlag der Kunſtan⸗ 
ſtalt des Bibliographiſchen Inſtituts zu Hildburghausen 
und NewYork — in unterzeichneter Buchhandlung ans 
gekommen und, ſo weit der Vorrath reicht, zu nur 
5% Groſchen Saͤchſiſch oder 7½ Silbergroſchen Preuß. 
oder 24 Kreuzer rheinl. zu haben: g 
Meyer's Univerſum, 
Erſte Lieferung. 
4 herrliche Stahlſtiche, (2 Anſichten von Venedig, 
Anſicht von Rom, Bad Ems) mit Veſchreibung. 


Subſeriptions Bedingungen. 


Dieſes prachtvolle Stahlſtich werk, mit Text, ges 
druckt mit großer Schrift auf das ſchoͤnſte Velin, er 
ſcheint in monatlichen Lieferungen. 12 Lieferungen 
machen einen ſtarken Band in Quer⸗Folio. l 

Man ſubſeribirt auf 12 Lieferungen; bezahlt 

aber jedes Heft einzeln bei deſſen Ablieferung. N 
Die Subſeriptionszeit läuft in 8 Wochen 
ab, und koͤnnen wir ſpaͤtere Beſtellungen nur zu acht 
Groſchen Saͤchſ. jede Lieferung ausfuͤhren. 

„ Unterzeichnete Buch und Kunſthandlung nimmt 


Beſtellungen an und iſt im Staude, Sammlern und 


Subſeribenten auf zehn Exemplare ein elftes gratis 
zu geben. Buchhandlung Joſef Max und Komp, 
2 . OL, Nr esiam. 2 

(in Brieg Herr Carl Schwarz, in Oppeln 
Her C. G. Ackermann.) 


Literariſche Anzeige.. 4 


Unter der Mitwirkung mehrerer bewährten Schrift‘ 


ſteller beabſichtige der Juſtizrath Fürſtenthal zu 


Neiſſe ein, der 18 Unterhaltung uͤber die wich⸗ 
tigſten Intereſſen Schleſiens und ſeiner Bewohner ge⸗ 
widmetes Zeitblatt „ unter dem Titel: 


„Der Korreſpondent von und für Schleſien “ 


vol dien Juli d. J. an, woͤchentlich zweimal heraus⸗ 
zugeben. Daffelbe ſoll, einſchließlich des Pocto's, 4 Rthlr. 


jährlich koſten und dieſer Preis vierteljaͤhrlich mit 1 Rthlr. 
pränumerando entrichtet werden. Man ſubſeribirt auf 
allen Königl. Wohlloͤbl. Poftämtern, ingleichen in allen 
loͤblichen Buchhandlungen, woſelbſt ausführliche Anküns 
digungen zu erhalten ſind. ; * 
C ehren dh 
für die Herren Subscribenten auf die 
Original- Ansichten der vornehmsten 
Städte, Deutschlands von Lange 
dass das Erste Heft angekommen und 12 
Erlegung des Subscriptionepreites von 10 12 
in Empfang genommen werden kann in der 
Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Riemer. Zeile Nro 23. 


u PAST 


Die Kunsthandlung von Eduard Sachse 
Riemerzeile No. 23. 

erbielt folgende Novitäten: 

reufsische Einquartirung 

französischen Borke, gen. v. C. Schulz, 
lith. ». Tempeltei 2 Rthlr. - 

Die Schleichnändler, gem. v. Emil Ebere, 
lith. v. Oldermann 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Postillon und Federviehhändler, 
gem. v. J. Schulz, lith. v. Devrient 1 Rıhlr. 
Der Küfer, gem. v. Pistorius, lith. v. Jentzen 

15 Sge. 


a 


Auserlesene Arabesken für Stubenma- 


ler etc. etc. Ötes Heft. 25 Sgr. 
Fe TE —.＋œ—• — — GE 
An zz e ig . 

Daß ich von Einer Koͤnigl. Hochlöͤbl. Regierung die Der 
ſtätizung als? eauer⸗Meiſter erhalten habe, zeige ich erge⸗ 
benſt an, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 

- Hobenfriedeberg den 20ſten März 1833. R 

Matthäus, approbirter Mauermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel und reſp. Neiienden habe 
die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß ich & 
® zum 1. April e. den Gaſthof zum goldenen Anker S 
& genannt in Neuſtadt in Oberſchleſien in Pacht : 


5 genommen habe, wobei ich die reellſte billigſte 
er ſpreche, weshalb ich un geneigten Zuſpruch hoͤf⸗ ö 
* 


ä — — — 7 
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5 Bedienung und hoͤchſt freundliche Aufnahme ver⸗ 
Rumler. 


lichſt bitte. 0 | 
SS eee 
N An e nen 5 

Ich erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich wieder eine bedeutende Quantität guten fein gemahl⸗ 
nen Glas⸗DuͤngerGyps, von den Landrath v. Wrochem⸗ 
ſchen Guͤtern aus Oberſchleſien erhalten habe, den ich 
beſonders zur geneigten Abnahme dadurch beſtens em⸗ 
pfehlen darf, da auf deſſen für den landwirthſchaftlichen 
Betrieb ſehr vortheilhaften Zubereitung aller moͤglicher 
Fleiß verwendet worden iſt, und liegt ſolcher zur Abs 
nahme auf meinen beiden großen Niederlagen, Ufer⸗ 


Gaſſe No. 22. und Graupner Gaſſe No. 6. ſtets in 


Breslau den 30. Maͤrz 1833. 


itſchaft. 
Berei a F. Glaſer, Tiſchlermeiſter. 


A en z t ie 9 6 
Sehr ſchoͤne trockene Waſch⸗Seife i 5 
Centner zu 15½ Rihlr., das Pfd. zu 49, Sgr. empfiehlt 
Ferdinand Ilgner, Oblauerſtraße No. 83. 

An 
Gute rg pe 70 
da d. 4: gr. empfiehlt 

3 Franz Karuth, 

Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. 


in einem 


in Stegen, den 


98 2 f 
den Ctr. 153 Rtl. 


— 


Eine neue Sorte 
in Y, und ½ Pfd. Paket pr. Pfd. 7 Sgr. 
111 855 Leichter 
Amersforter Rauch- Tabak. 
Eine in Ho’lana schr 4el,ebte Sorte, wovon be. 
sonders viel nach Bremen und Hamburg zur 
Cigarrer-Fabrication gesandt wird. Die Blatter 
sind sehr lang, von schöner Farbe und haben 
sehr dünne Rippen; verursachen daher beim 
rauchen auch keinen bittern, sondern sehr mil- 
den Geschmack, und täuschen selbst den Ken- 
ner durch ihren knasterähnlichen Geruch, 
Zu haben in Breslau in der 
Rauch. und Schnupftabak - Fabrik 
bei G. B. Jaekel 
Ring- und Schmiedebrücken- Ecke No. 42. 


Smirner Cibeben 
in Faͤßern und unausgeſtochen, als auch Trauben: und 
Sultans⸗Roſinen ohne Kern, offerirt . 
Carl Ferdinand Wieliſch sen., 
. Ohlauer-Straße No. 12. zum Engliſchen Gruß. 


Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr aller Art; 
Mailänder waſſerdichte ſeidene Herren⸗Hute 
neuſter Form; 

En ganz vorzuͤgliches, die heftigſten Zahnſchmer⸗ 

zen augenblicklich ſtillendes Mittel; ; 
; Die achten Colier anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht befoͤrdern, und 
Ganz vorzugliche Rauch- und Schnupftabacksdoſen, 
erhielten in groͤßter Auswahl und verkaufen zu den 
niedrigſten Preiſen 0 
Huͤbner & Sohn 
Kings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32. 
eine Stiege hoch, i 


a rE- E- · k 
5 Glatzer Tiſch⸗ Butter 


re: Lr · t · Hb · x ＋ E 
7 empfing in Commiſſion und offerirt 


Carl Fr. Prator ius, ae | 
$ Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Haufe, P 
Deere 


—ä— 


8 An ER DE En > 
Unterzeichnete empfiehlt ſich nit einer Auswahl des 
neueſten und modernſten utzes, neuer franzoͤſi⸗ 
ſcher Strohhuͤte und Blumen in verſchiedenen Gattun⸗ 
gen, auch werden bei ihr Strohhute nach Pariſer Art 

gereinigt und modern garnirt. 
Die Damen: Pußs Handlung » 

von Charlotte Pyritz aus Berlin, 
Riemerzeile No. 14. 


N 


‘ 


— 
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Anſtändige Demoiſelles, welche im Weißnoͤhen und 
Putzmachen geübt ſind, finden ſogleich Beſchaͤftigung in der 
Putz- und Mode: Scnittiwaaren Handlung 

von Eduard H. F. Teichfiſcher, 
em Ringe in den 7 Kurfuͤrſten. 

Vefuch um baldiges Unterkommen. 

Ein junger Menſch von hier, bittet um ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchaftsſchreiber; er iſt mit den beſten 
Zeugniſſen feines Wohlverhaltens verſehen, und zu ers 


fragen im Verſorgungs- und Vermiethungs-Comptoir 


Albrechteſtraße No. 1. bei o. 1. bei Bretſchneiber. 
Offnes Unter kommen. 
Ein Gaͤrtner mit vortheilhaften Zeugniſſen findet zu 
Johanni Anſtellung in Craſchnitz bei Militſch. 
Verlor ner Hühner hund. 
x Vorlgen Sonntag, den 24ſten d. M., iſt ein weiß 
und braungefleckter großer Huͤhnerhund mit flockharigen 
Ohren und Ruthe, braunem Kopfe mit Scheurblaͤſſe, 
auf den Namen Silvan hoͤrend, verloren gegangen. 


Wer deſſen Aufenthalt auf dem Dominio Ker tſchüͤtz, 


Neumarktſchen Kreiſes, oder in Breslau bei dem Kaufs 


mann Herrn Schwarzer am Neumarkt, nachweiſet, 


hat eine gute Belohnung zu hoffen. 
Ein Reichsthaler Belohnung. 

Am 28ſten d. Mes, iſt mir mein weißer langhaͤriger 
Spitzhund maͤnnlichen Geſchlechts, der auf den Namen 
Caͤſar hört, abhanden gekommen; und verſichert demjeni⸗ 
gen, welcher ſolchen Kloſter⸗Straße No. 12. im Ge⸗ 


woͤlbe abaiebt, obige Belohnung. 


Gute und ſchnelle Neifege legenheit 

den 1ſten April nach Verlin, zu erfragen drei Linden 
Reuſcheſtraße. 

Billige Heifegelegenbeit nach Biel 
if 1 15 geonturigee Raſtalski in der Weißgerber⸗ 
Gaſſe No. 
ron zu vermiethen. 

Am Ringe, Paradeplatz Seite, iſt die erſte Etage, 
befisgend in 6 heizbaren, groͤßtentheils ſchoͤn und neu 
gemalten Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbarem Entre, 


Küche und Beigelaß, fo wie Stallung und Wagenplätze 


zu verimictperf und Termind Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. Das Naͤhere am Ringe Nro. 4. eine Stiege 
hoch au erfahren. 8 
Zu vermi e t be 
Albrechteſtraße Nro. 21. der ee gegenuͤber i 
der ſehr freundliche 1ſte oder Zte Stock zu N 
* Maͤhere daſelbſt parterre. 


mann, von Bri⸗g 
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Handlungs⸗Gelegenheit und e 

Albrechts⸗Straße No. 3. 

Zur gefälligen Beachtung, zeige ergebenſt an: 
daß die jetzt unter der Firma Franz Doms be⸗ 
kannte, Porzellain⸗ und Glas Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit, welche mannigfacher Nebengelaß, beſonders 
an geräumigen. Kellern, auch zu jedem andern 
Geſchaͤftsbetriebe geeignet macht, ſpaͤteſtens bis 
Michaeli dieſee Jahres frei wird. 

Die Wohnungen, nämlich beide Hälften des ? 
erſten und die groͤßere des zweiten Stockwerkes, 
werden es zu Johanni, letztere ſollte es gewuͤnſcht 
werden, auch naͤchſte Oſtern. 

Franz Adolph Wentzel. 


D 


. 
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Zu ver miethen 
Heilige⸗Geiſtſtraße No. 18. an der Promenade die erſte 


Etage nebſt Garten. Das Mähere daſelbſt. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
Schweidnitzer Str. No. 28. ohnweit der Promenade 
im erſten Stock 7 Stuben, 2 Kabinets und 1 Kuͤche. 
Das Nähere parterre im Gewoͤlbe. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Lemberg, von Jakobs dorff; 
pt. Dollega, Poſt⸗Direetor, von Glatz. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Faſſong, Oberamkma f, 4 von Srahlttz; Hr. 
Gromme, ; von Petersburg; Hr. v. Broſike, Mar 
, Be: Lieutenant, beide von Hettufadt; Hr. Keil 

el, Kauf an, von Nürnberg; Hr. Schaar, Kaufmann, don 
Freiſtadt. — Im Rautenkranz: Hr. Schleſinger, Kauf⸗ 
— Im goldnen Baum: Herr Erler, 
Buchhalter, von 1 Eckersdorf — Im weißen Adler: Hr. 
Baron o. Stillfried, 


nants, Hr. Hüner, Major, füämmtlich von — 

blauen Hirſch: Hr. Schoͤpke, delt von Nawſez; 
Hr. Müller, Fabrikant, von Schmiegel; Hr. v. Randoſb, 
Lieutenant, von Pangau. — Im goldnen Zepter: Herr 


Graf v. 8 von Baszkow. — In 2 gel dhe Lo⸗ 

wen: Hr. Schiller, 5 von Oblau m Ho⸗ 

118 277 hr 5 
orch: 
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Hr. Strauchmann, Hr. Saane Lieute⸗ 
Zn 


. Te Ten j - ones — N eee - 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) 75 im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. N 


2 f 2 Redotteur: : 


Profeſſor Dr. . 


